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Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Letzter Akt
Schuldenverhandlungen in Waſhington

Rooſevelt, ſein Amt an. Faſt am gleichen Tag
wird eine engliſche Delegation in Waſhingion
eintreffen. um ſich mit dem neuen Mann äber

3 4 unkerbrochen haben.
Darauf haben ſich der alte Präſident Hoover
und der neue Präſident Rooſevelt geeinigt.
Mit dieſer Einigung iſt die Bahn für die Neu

regelung der Kriegsſchuldenfrage
freigemacht. Amerika hat, aus taktiſchen Gründen,
einen überaus komplizierten Weg dabei gewählt.
Es lehnt vor allem gemeinſame Verhandlungen
ab, nimmt einen Schuldner nach dem andern vor,
um aus jedem möglichſt viel Kompenſationen
herauszupreſſen. Mit jenen Schuldnern, die die
letzte Kriegsſchuldenrate nicht gezahlt haben, alſo
vor allem mit Frankreich, ſoll nicht verhandelt
werden. Dadurch will man dieſe Länder zwingen,
die Zahlung noch nachträglich zu leiſten. Das kann
jedoch nichts an der Tatſache ändern, daß der
letzte Akt des großen internationalen Kriegs
e endramas Anfang März in Waſhington be

nnt
Die unter der kapi

den Völker werden ſich im Kaufe
kungen weniger kür die taktiſchen

dafür intrrefſteren, oh das Ergednis
der Waſhingtoner Verhandlungen ein Hoffnungs
ſtrahl für die Ueberwindüng der Weltwirtſchafis
kriſe iſt. Heute läßt ſich das fo ohne weiteres
nicht beantworten

Um das Meer von Schwierigkeiten anzu
deuten, ſei hier nur darauf verwieſen, daß
Amerika für ſeine Verhar 'ungen mit England
ſchon jetzt weitgehende Forderungen angemeldei

hat. Es t z. B. handelspolikiſche Er
leichterungen für ſeine Warenausfuhr nach Eng
land, insbeſondere für die landwirtſchaftliche
Ausfuhr, und feſte Juſicherungen darüber, daß
England zur Goldwährung zurückkehrt.

Daraus erſieht man, wie wichtig die Waſhing
toner Verhandlungen für das Schickſal der Welt
wirtſchaft ſind. Die Frage der interalliierten
Kriegsſchulden und die Reparationsfrage hängen,
wenn auch nicht formell und juriſtiſch, zum min
deſten ſeit den Reparationsverhandlungen im
Jahre 1929 zuſammen Dieſer Komplex hat aber
die Weltwirtſchaftskriſe phantaſtiſch verſchärft, hat
insbeſondere viel zu der Zuſpitzung der Kriſe im
Jahre 1931 beigetragen. Weder das Hooverſche
Feierjahr, noch die Lauſanner Reparationsver
handlungen haben eine endgültige Löſung dieſer
Frage gebracht. Die Löfung wurde durch die ame
rikaniſchen Präſidentenwahlen und durch das
Durcheinander beim letzten Zahlungstermin für
die interalliierten Kriegsſchulden im Dezember
1932 verſchleppt. Ohne eine endgültige Bereini-
gung der Reparationsfrage und der Frage der
interalliierten Kriegsſchulden ſind internatisnale
Aktionen zur Beſeitigung der weltwirtſchaftlichen
Störungsfaktoren auf dem Gebiete des Kredits
der Währung und des Handels unvorſtellbar.

Dieſe Zußamemnhänge werden auch bei der
Frage der Einberufung der Weltwirtſchaſts
konferenz deuklich ſichtbar. An ſich ſind die Vor
arbeiten der Ausſchüſſe, die zur Vorbereitung
der Weltwirtſchaftskonferenz eingeſetzt wurden.
bereits ſehr weit gediehen. Aber die maßgeben
den Jnſtanzen ſind ſich da über einig, daß die
Einberufung der Konferenz ſelbſt erſt dann

Segnungen der kapitaliſtiſchen Virtſchaftsordnung

werden ihnen auf dieſe Weiſe irnmner ſichtbarer
vorgeführt.
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Eine deutliche Warnung der ſozialdemokratiſchen Parteiführung:

„Notſtandsrecht“Rechtloſigkei
„Jeder Widerſtand erlaubt und geboten“

Jn einer Sitzung des Parteivorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei und des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, die ſich am Mittwoch mit dem Plan der Proklamierung eines Staatsnotſtandsrechtes
befaßte, wurde folgender Beſchluß gefaßt:

„Der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion erheben ſchärfſten Proteſt gegen den Plan der Proklamierung eines ſogenannten ſtaatlichen Notſtands
rechts. Seine Verwirklichung würde auf einen Staatsſt reich hinauslaufen, der dem Volk ſeine verfaſſungsmäßigen
Rechte raubte und jenen Cliquen zugutekäme, die ohne Rückſicht auf die Geſamtheit und vor allem auf die Arbeiterklaſſe
ihre Sonderintereſſen vertreten und dabei die Kritik des Parlaments zu ſcheuen allen Grund haben. Ein ſolcher Staats
ſtreich würde einen rechtloſen Zuſtand ſchaffen, gegen den jeder Widerſtand erlaubt und geboten iſt.“

Die Nazis decken das Oſthilfe-Panama und die Ausplünderung des Volkes

Verjeut, verhurt, verſoffen!
Wozu Großagrarier die öffentlichen Gelder verwandt haben
Wenn es um Giedlung geht enthalten ſich die Nationalſozialiſten der Stimme

Im Haushalisausſchuß des Reichsiags krug der
Jentrumsabgeordneie Erſing Dutzende von
Fällen ſchmuhzigſter Oſthilfekorrupkion vor. Aus
der Fülle ſeiner Mikteilungen geben wir das
folgende wieder:

Die beiden Grafen von Kayſerling im
Kreiſe Striegau haben in zwei Jahren faſt 700 000
Mark Schulden gemachk, ziehen ihre Gläubiger
hin und verhindern Zwangsverſteigerungen. Ihr
anſehnliches Vermögen befindet ſich in der Schweiz

Die Umſchuldung des Herrn von Quaſt-
Radensleben erfolgte auf beſondere Anwei-
fung des Reichskommiſſars.

Der Leiter des Finanzamts Ruppin
äußerte bei Weiterreichung des Antrags
über den Antragſteller, ſeine Schulden
ſeien entſtanden, weil er ſein Vermögen
verjeunt, verhurt und verſoffen
habe. Trotz dieſer ſchwer wiegenden Ve-
ſchuldigungen entſchied das Reichs-

kommiſſarigt, daß er umgeſchuldet
werde, da der Beſitz ſeit mehreren Jahr
hunderten der Famile gehöre.

Die Umſchuidung erfolgte derart, daß die geſamte

Amerika Anleihe von der Ritlterſchaft abgelöſt
wurde. Außerdem wurde ihm eine Umſchuldungs
hypothek von 250 000 Mark und außerdem ein
Darlehn aus den Betriebsverſicherungsfonds von
t o00 Mark gewährt.

Der Herr von Schoenermark-Harne-
kopp iſt auf beſondere Veranlaſſung
des jetzigen Miniſters von Braun umge-
ſchuldet worden. Die Landſtelle war gegen die
Umſchuldung, weil es ſich um bekriebs-
fremde Schulden handele.

Herr von Braun aber verfügte, daß die
Umſchuldung nach den hohen Werten
eines anderen Gutachtens zu erfolgen
habe.
Beſonders ſkandalös liegt der Fall des Rikkter

gutsbeſitzers Willy Kroeck im Kreiſe
Wehlau. Um den Ankrag auf Ofthilfe zu be
gründen, wurden eheliche Differenzen konſtrulerk.
Der Frau wurde der vViehbeſtand äber-
eignel. Bei einer ſpäteren Schätzung führte der
Rittergutsbeſitzer den prächtigen Viehbeſtand vor,
verſchwieg aber, daß er ihm nicht gehört. Darauf-
hin wurden 154 000 Mark aus Mitteln der Ofi
hilfe ausgezahlt. Trotzdem ging Kroeck in Kon
kurs. Vor der Verſteigerung verſchleuderte
Frau Kroeck den vViehbeſtand für 36 000 Mark
und ſtellle das Geld ihrer 20ſährigen
Tochter als Biektungskaukion zur Ver
fügung. Die Tochter erſteigerte das Guk, die
Familienſanierung war geglöckt, die ehelichen
Differenzen halten aufgehört. Der Herr Rilter
gulsbeſitzer lebt ſetzt mit ſeiner Frau in Köslin
von den Erträgniſſen des von der Tochter ver
walketen Gukes. Jn einem Strafverfahren wegen
Betrugs wurde er zu 400 Maek Geld-
ſtrafe verurteilt

Die Korruption der Großagrarier
60 Millionen ſährlich für „landwirtſchaſtliche“ Organiſationszwecke

Auch der letzte Tag der Debatte im
HKaushaltsausſchnß des Reichstags
über die Oſthilfe brachte neue Ent
hällungen. Bei der Abſtimmung
ſtimmten die Deutſchnationalen gegen
alle Anträge auf weitergehende Auf-
klärung. Aber auch die National-
ſozialiſten zeigten durch ihre Stimm-
enthaltung bei einem Antrag, der die
Umſchuldung des Großgrundbeſitzes von
der Hergabe geeigneten Siedlungskandes
abhängig machen wollte, daß ihre ideelle
und materielle Verflechtung mit dem
Großgrundbeſitz ſtärker iſt als ihre
Freundſchaft für die Siedlung.

Abg. g (Soz.) beginnt ſeine Rede mit
einer Erörterung der höheren Gehälter in den
Landſtellen der Oſthilfe und bei der Bank für
Induſtrieobligationen, die ohnedies ſchon vom
Reich jährlich 1,5 Millionen Mark Zuſchuß be
komme und jetzt noch eine Erhöhung verlange.
Im übrigen bekümmere ſich die Jnduſtriebank auch
um Sanierungen die wohl nicht in die Ent
ſchuldung gehören

Sei es richtig, daß von ihr jetzt die Deutſche
Tageszeitung ſaniert werde?

Ueber die Verſchwendungskriſe in
den Landwirtſchaftskammern, beim
Bund der Landwirte und deren Hilfsorganiſa-
tionen gibt Heinig an Hand eines Gutachtens aus
land wirtſchaftlichen Kreiſen zahlenmäßiges Ma-
terial Die Landwirte zahlen an ihre Kammern
und Landbundorganiſationen jährlich rund 60 Mil-
lionen Mark an Beiträgen, ohne daß eine ſachliche
Verwendung gewährleiſtet werde. Ein ganzes
Heer von Geſchäftsführern werde beſoldet. Auch
für politiſche Zwecke würden reichlich
Mittel ausgegeben

Der nationalſozialiſtiſche Landbunddirektor von
Sybel wollte die Angaben beſtreiten. Da
gab Heinig weiteres durchſchlagendes Ma-
terial über die Verſchwendung in den Land
bundorganiſationcn! Weiter erörterte Heinig
Dutzende von Einzelfällen, angefanger
mit einem

Freiherrn von Richthofen, der
für ſeine Schulden eine Hypothek vom
Gut ſeines Vruders gab, worauf dieſer
ins Sicherungsverfahren ging, bis zu
armen Kriegsbeſchädigten, die
mit 300 Mark Forderungen bei Groß
banken hängen blieben, weil dieſe ins

Sicherungsverfahren unterſchlüpften.
Jn manchen Fällen bitten die Zuſender
von Material unter voller Nennung
ihres Namens und ihrer Adreſſe, daß
ſie nicht genannt würden, einer ſchrieb
„ſonſt kann ich hier nicht mehr leben?“
So ſtark iſt die Jntereſſentenmacht der
jenigen, die die Oſthilfe ausnutzen?

Dann erörterte unſer Redner. daß die National
ozialiſten im Landtag urſprünglich einen im ein
jelnen begründeten Antrag gegen deutſch
nationale Korruption eingebracht hätten,
ſpäter den Antrag wiederholt hätten, aber in
harmloſer Form. Alle Vorwürfe gegen den
Großgrundbeſitz ſeien geſtrichen worden!

Der Abg Reinhardt (Nazſoz.) ruft dazwiſchen,
das ſei nur geſchehen, weil es zu viel Skan
dalfälle geworden wären.

Nach einer kurzen Zwiſchendiskuſſion über Sied
lungsfragen, die von dem Abg. Schauff (Ztr.) und
Behrens (Chriſtl.ſoz. Volksdienſt) geführt wurd
nahm

Abg. Wiſſell (Soz.
das Wort.

Die Oſthilfe hatte urſprünglich den Zwork, einem
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Zweig dar deutſchen Wirtſchaft, der Landwirt
ſchaft, im Intereſſe der Geſamtheit Hilfe zuteil
werden zu laſſen. Die Land wirte, die un
verſchuldet unter der allgemeinen Kriſe not
leidend geworden waren, ſollten geſtützt, jedoch
nicht die Gutsbeſitzer gerettet werden, die durch
eigene Schuld auf Grund fehlerhafter Speku-
lationen in Notlage geraten ſind.

Der urſprüngliche Jweck wurde unker der
neuen Regierung verlaſſen. Man will nicht mehr
einem einzelnen Berufszweig helfen, ſondern
dem einzelnen Guksbeſier je mehr und ſe
ſchneller, deſto länger oder adliger ſein Name iſt
Wir werden im Unkerausſchuß noch manche
weitere Fruge zu ſtellen und in manchen dunklen
Winkel hineinzuteuchten haben. Die außer
e rdentſich- Srregung und das Mißkrauen, die
durch die Handhabung der Oſthilfe in der ge
ſamten Oeyfenklichkeit hervorgerufen ſind, muß
durch ordenkliche und einwandfreie Erfüllung
des Zweckes der Oſthilfe endlich wieder beſeikig!
werden.

Der Zentrumsabgeordnete Erſing
ſtellte feſt, daß die Entſchließung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion ein

Beweis ſei, wie unangenehm die
Deutſchnationalen von den Ent-
hüllungen über die Mißbräuche bei der
Oſthilfe berührt ſeien. Die Kontrolle
der Volksvertretung behage ihnen nicht.
Daher ihr Schrei nach ihrer Diktatur.
Angeſichts des Anſrurms von Beſchwer-
den müſſe man WVerſtändnis dafür
haben, daß dem Rotſchrei entrechteter
Menſchen Ausdruck jegeben werde. Oſt
hilfe und Sicherungsverfahren müßten
ſo raſch wie möglich zum Abſchluß ge
bracht werden.

Jntereſſante Einblicke in die Haltung der Par
teien gewährte auch die Abſtimmung. S
wurde im Widerſpruch zu den Worten de
Ddeutſchnationalen, daß ſie das größt
Intereſſe an einer Aufklärung hätten, die Ein
ſetzung eines Unterausſchuſſes gegen ihr
Stimmen beſchloſſen. Die gleiche Haltun
nahmen ſie ein gegenüber dem ſozialdemokratiſcher
Antrag, der den Rechnungshof um eine
Prüfung der Oſthilfe erſucht. Auch die Vorlegung
weiteren Materials auf Grund eingehen
der Vorſchläge der Sozialdemokratie wurde gegen

die Stimmen der Deutſchnationalen beſchloſſen.
Vei dem Antrag des Jentrums, der die
Entſchuldung von ezroßbetrieben davon
abhängig macht, daß ſie vorher ge
eignetes Siedlangsgeländeabgegeben haben, ſtimmten die Deutſch
vativnalen dagegen, die National-
ſozigaliſten enthielten ſich der
Stimme.
Der ſazialdemokratiſche Antrag, die Reich

egicrung ſolle anordnen, daß Perſonen, die ſelb
der deren nächſte Angehörige in der Oſthilſ

tehen, keinerlei Tätigkeit in den Landſtelle
der als Treuhänver nusüben duürfen, wurd
benfalls gegen die deutſchnationalen Stimmen
n genommen. Lediglich ein Antrag, die Lohn
zxderungen, von Arbeitnehmern im Konkursfalle
evorrechtigt zu behandeln, fand einſtimmige An
ahme. Anträge auf Ausdehnung der Oſthilfs
zaßnahmen wurden dem Unterausſchuß über
ieſen,
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Der Unterausſchuß wird ſeine Beratunge.
vereits am Donnerstagna mittag be
ginnen.

Hitler hat ſeinen Organiſationsleiter ſeit langer Zeit beſpitzeln laſſen

Goebbels „entlarvt“ Straßer
Otto Straßer: „Ein Denkmal menſchlicher Niedertracht“ „Gipfelleiſtung von Gemeinheit und Verrat“

Die nativnalſozialiſtiſchen Bonzen, die
von der Gnade Hitlers leben, ſind kräftig
dabei, ihren „dentſchen Eichbaum“
Gregor Straßer endgültig umzu-
hauen. Eine Verſtändigung mit ihm
ſcheint unmöglich. Dafür ſprechen neue
Enthüllungen der Wochenſchrift „Die
ſchwarze Front“, die Straßers Bruder
Otto herausgibt. Danach iſt es bei der
Gauführertagung in Weimar zu einem
förmlichen Scherbengericht über
Gregor Straßer gekommen. Und
zwar habe es ſich dabei ausſchließlich um
„gemeinſte perſönliche Anſchuldigungen“
gehandelt.

So habe der ſächſiſche Fabrikant Mutſch
mann, bisher ein Duzfreund Straßers, be
hauptet, Straßers ganze Tätigkeit habe nur

der perſönlichen t edient. Derſelbe Mutſchmann ſei es geweſen,
der das Dresdener „Braune Haus“ nicht Adolf-
Hitler-Haus, ſondern entgegen Straßers Willen
„Gregor-Straßer Haus getauft habe.

Von dem Nürnberger Julius Streicher
wird berichtet, er habe Straßer mit den

hantaſieprodukten einer „Stürmer“-Erotik be
miert. Das ſei ſogar den Gauleitern Kauf

mann (Hamburg), Koch (Oſtpreußen) und
Brückner (Schleſien) zuviel geworden, und

e hätten Streicher vorgehalten, ſein Auftreten
ei eine verſpätete Rache für ſeinen Ausſchluf
aus der Partei, den 1924 Gregor Straßer ge
meinſchaftlich mit Alfred Roſenberg
vorgenommen hätten.Schlſehlich habe Goebbels be
hauptet, die „jüdiſche Abſtam
mung“ Straßers ſei einwandfre
erwieſen. Als gegen die Behauptung
ertru laut wurde, ſei der Organiſations
leiter Dr. Ley mit folgender ſenſationeller Ent
rällung hervorgetreten:

Hikler habe ſchon ſeit langem Straßer mi
traut und ihm daher in leutnant Schull
einen Aufpaſſer an die Seite gegeben, der ihm
alle wichtigen Briefe Skraßers verraten habe
Dieſe Briefe hätten den Beweis einer engen
Juſammenarbeit Straßers mit Schleicher er

und deshalb habe Hikler bei der erſten
bietenden Gelegenheit Straßer ausbooten

Gregor Straßzers Bruder ſchreibt dazu:
„„Was ſich auf der „„Gauführertagung“

in Weimar ereignet hat, überſteigt ſelbſt
das der Hitler- Partei zugebilligte Maß
an Gemeinheit und wird für ewige Zeiten
ein Denkmal menſchlicher Niedertracht
darſtellen, eine Gipfelleiſtung von Ge-
neinheit, Feigheit und Verrat. Wenn
man erwartet hatte, auch nur ein poli
tiſches Wort zu der Angelegenheit zu
hören, dann hat man das RNivean der
vitler- Partei gewaltig überſchätzt. Viel
mehr begannen Hitlers Mamelucken ſo
fort damit, einen Unratkübel gemcinſter
perſönlicher Anſchuldigungen über Gregor
Straßer zu entleeren, der alle Beſtand
teile enthielt, die man in jahrelanger
Uebung als beſonders wirkungsvoll aus
vrobiert hatte.“

Bei früheren Gelegenheiten hat ſich wiederholt
gezeigt, daß ähnliche Veröffentlichungen dieſes
Organs abgeleugnet wurden, aber doch einen un
beſtreitharen Tatſachenkern enthielten.
Jedenfalls r ſie einen Begriff von der Art,

er Lager Meinungever-
ſchieden heilen ausgefochten werden
wie im Hit

Elend und
Minusktemperaturen in Deutſchland wie Januar 1929 Bis 30 Grad unfer Nulſ

Deutſchland friert. Zur wirtſchaftlichen
Not der Zeit kommt zum Schrecken der
Armen, denen das Geld zum Kohlenkauf
fehlt, die natürliche des Winters. Jn den
großen Städten ſind die Wärmehallen
überfüllt. Der durch die Menſchen
anſammlung ausgelöſte dumpfe Dunſt
macht den Aufenthalt hier gewiß nicht
zum Vergnügen. Mit Kartenſpiel, leben
digem Geſpräch, Flugblatt- und Zeitungs
lektüre verſucht man ſich die Zeit, ſo gut
es geht, zu vertreiben. Die Donnerstag
vorausſage der öffentlichen Wetterdienſt
ſtelle leſen die Frierenden ni o ohne
Hoffnung; der Bericht verheißt et ge
wiſſe Milderung des Froſtes, der, wie
man ſich ſchaudernd erzählt, in der Nach
zum Mittwoch auf Kältegrade anſtieg, wie
ſie in Deutſchland ſeit Januar 1929 nicht
mehr vorgekommen ſind. Am kälteſten
iſt es im Nordoſten des Reiches geweſen
wo bis zu 30 Grad unter Null gemeſſer
wurden.
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Eine Meldung, die das Winterelend der Zei
beſonders kraß illuſtriert, kommt aus Hattingen
an der Ruhr: Wegen Koksmangels wurden hier
drei Volksſchulen geſchloſſen, obſchon Millionen
Tonnen Kohle auf den in der Nähe der Stadt
gelegenen Halden lagern; die Stadtverwaltung
aber kann nichts davon kaufen, weil ſie ihr Geld
für Fürſorgezahlungen, Gehälter und Löhne
braucht.

So ſteigt natürlich vielfach auch die Zahl der
Diebſtähle an ſchwarzen Diamanten, die bei geweis
ungenutzt lagern und für die ärmere Bevölkerung
viel zu teuer ſind.
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Der Magiſtrat Berlin beſchloß, den Bezirks-
wohlfahrtsämtern einen Sonderbeitrag von einer
halben Million Mart für Kohlenlieferungen an
Hilfsbedürftige zur Verfügung zu ſtellen ein
(freilich begrüßenswerter) Tropfen auf einen kalter
Stein. An Wärmehallen gibt es in Berlin ins
geſamt 70; die größte in der Ackerſtraße faßt
1500 Menſchen trotzdem müſſen noch viele Ein
laßbegehrende abgewieſen werden; man ſchickt ſie
an die Obdachloſenafyle und zu privaten Wohl
fahrtsorganiſationen. Kliniken und Kranke
ſind genügend vorbereitet, um allen, die mit Er

frierungswerfmalen eingeliefert werden, ſach
gemäße Behandlung zuteil werden laſſen zu
'önnen. Die Zahl der Erkältungskrankheiten, auch
er ſchweren Fälle, hat beträchtlich zugenommen,
ntſprechend ſtieg die Zahl der Belegungsſtärf

Krankenhäuſer.

Die Kältewelle
An den oſtfrieſiſchen Jnſeln iſt von Borkun

iber Norderney bis zur Höhe von Wilhelms-
javen die Vereiſung der Küſte ſo ſtark, daß der
geſamte Küſtendampferverkehr eingeſtellt werden
nußte. Am Dienstag hat die kommunale Luft
»erkehrs Geſellſchaft WilhelmshavenRüſtringer
)en Flugverkehr zu den vom Feſtland abgeſchloſſe
ren Jnſeln aufgenommen. Auf der Jnſel Wan
jeroog ſind beide Aerzte an Grippe erkrankt
Flugzeuge brachten Hilfsärzte auf die Jnſel.

Die Deutſche Lufthanſa hat ferner auf Ver
inlaſſung des Reichsverkehrsminiſteriums einer
Flugverkehr nach der Jnſel Pellworm, die durch
das Eis von Huſum abgeſchnitten iſt, eingerichtet
Der Verkehr wird vorläufig mit einer Maſchine
von Flensburg aus durchgeführt. Außer Poſt
Lebensmitteln und Medikamenten werden in Aus
nahmefällen auch Paſſagiere mitgenommen. Jm
ſibrigen befaßt ſich der Eisdienſt der Lufthanſo

QD22Vierzigſtundenkonvention geſichert!

auch mit der Erkundung und Verproviantierung
eingefrorener Schiffe und mit der Beobachtung
der Eisbildung auf der See.

Infolge des ſtarken Eisgangs mußte auf der
Moſel, auf der Saar und der Lahn der geſamte
Schiffsverkehr eingeſtellt werden. Auch auf dem
Rhein treiben ſtarke Eisſchollen; die Radſchlepp
dampfer hen bereits ihren Betrieb eingeſtellt.
Auch auf der unteren Weſer und der Oder können
keine Schiffe mehr fahren. Im Hafen von Stral
ſund mußten mehrere im Eis eingefrorene
Dampfer durch Eisbrecher befreit werden. Jm
Innern von Hinterpommern ſind die Verkehrs
»ehinderungen ungewöhnlich ſtark: der ſtaatliche
Autoverkehr arbeitet nur unregelmäßig, in der
Nähe von Anklam entgleiſten infolge Schnee
»erwehungen Lokomotive und Packwagen eines
Kleinbahnzuges, in der Nähe von Horſt blieb ein
fiſenbahnzug im Schnee ſtecken.

In den ſchleſiſchen Gebirgen haben die ſtrenge
eälte, heftige Stürme und Schneeverwehungen
ahlreiche Sportunfälle zur Folge gehabt: zumeiſt
Inter und Oberſchenkelbrüche beim Skifahren,
Handgelenkverletzungen, Blutergüſſe, Froſtver
ſetzungen und Gehirnerſchütterungen. Jn der Nähe
oon Neuſtädtel ſtürzte ein Laſtauto auf einer
oereiſten Landſtraße um und begrub den Chauf-
feur unter ſich; er wurde getötet

9 Tote in Dresden
Opfer eines Verſammlungstumults

e re re niſt en
tag

in Dresden in der Nacht Donners12 hre ine re mmunißiſs
Verſammlung im Kegler wurde vonder Po W See
S ig daranan,
hin von den Schußwaffen
machten. Nach bisher vorl
JInformationen wurden neun Verſammlungs
teilnehmer getötet und etwa zwölf mehr oder

wer wer verletzt.e izei fenerte Anoengzeugen
berichten zunächſt Schreckſchüſſe gegen
die Saaldecke und zur Galerie. Jm Trep-

enhaus brach eine Panik aus. in deren
f die andrängenden Menſchen über

einander ſtürzten, während es dem
Reſt nicht möglich war, ſchnell genug ins Freie
zu kommen.

Fememord Hentſch
Beſchlüſſe des Unterſuchungsaueſchuſſes

Eigener Bericht
Dresden, 25. Januar.

Der Pollzeiunkerſuchungsausſchuß des Sächſi-
ſchen Landkags befaßte ſich am Miktwoch mit dem
Fememord 5Hentſch und beſchioß, ent
ſorechend den Anträgen des Sozialdemokraten
Kde! die Vernehmung des Polizeipräſidenten, des
berüchl'gten Kriminalrats Vogel. der den Haupt
mörder des Hentſch hat enkweichen laſſen, ſemer
Begleiter bei der Flucht des Mörders, ferner der
Schweſter des Ermordeten und ſeines Freundes
Urban, der zuerſt Anzeige äber das Verſchwinden
des Hentſch erſtaktet hat. Die Vernehmung dieſer
Jeugen iſt auf den 15. Februar angeſetzt worden.

Heimannsberg Verbandsführer
Der Verbandsktag der preußiſchen

Bolizeibeamten wählte am Miflwoch zum
erſten Vorſitzenden des Verbandes den
früheren, bei der Polizeibeamtenſchaft beliebten,
langjährigen Kommandeur der Berliner Schuh
polhei Oberſt Heimannsberg. Ecr erhiell
9 von 151 abgegebenen Stimmen. Die Bekannlk
gabe des Abſlimmungsergebniſſes löſte minuken
lange Beifallsſtürme aus. Sie waren eine
demonſtrakion gegen die Kom
miſſarsregierung.

Mitwiſſer Gajda
Der faſchiſtiſche Kaſtrnenüberfall

Eigener Bericht
Prag, 25. Januar.

Dem Faſchiſtenführer Gajda wurde
auf Grund ſeiner eigenen, im Prager faſchiſtiſchen
Sekretariat gefundenen Notizen nachgewieſen, daß
er ſchon vor einer Woche über die Vorbereitung
des Brünner Kaſernenüberfalls unter
richtet war.

Die übrigen Hausſuchungen ergaben ferner
Beweiſe dafür, daß die Faſchiſten einen Um
ſturz in der Tſchechoſlowakei geplant haben.

Gajda und die anderen Putſchiſten werden vor
ein beſonderes Staats gericht geſtellt. Der
flüchtige Oberleutnant Kobzihmk und ſein Be
gleiter, der Zahntechniker Geidl, ein Vetter Gafdas,
konnten noch nicht gefaßt werden.

Pariſer Börſenſtreil
Gegen „marx ſtiſche“ Finanzſanierung

Die in Börſen- und Finanzkreiſen als
maryiſtiſch verſchrienen Beſchlüſſe der Finanz
kommiſſion über die Sanierung der Stgals
finanzen führte am Mittwoch zu einem
Streik ander Börſe.
Die Angeſtellten ſämtlicher Pariſer Vörſen

makler verhinderten die Notierung der Kurſe, um
damit beſonders gegen die von der Finanzkom
miſſion beſchloſſene Umwandlung der Jnhaber
aktien in Namensaktien zu proteſtieren, die nach
ihrer Anſicht eine Verringerung des Vörſen
geſchäfts und damit Perſonalentlaſſungen nach ſich
ziehen würde. Nur für etwa 30 Papiere konnten
von den Bankiers ſelbſt Kurſe feſtgeſetzt werden.
Die Umſätze waren minimal.

Das Ergebnis der Genfer Vorkonferenz

Die Genfer Vor konferenz zur
Sserkürzung der Arbeitszeit geht
zu Ende. Das Ergebnis ihrer Arbeit
äßt ſich bereits überblicken. Schwer war
die Arbeit, die in Genf bewältigt werder
nußte. Aber die Arbeit blieb nicht ohne
Erfolg. Man iſt einen Schritt weiter

zugunſten der Arbeitszeitverkürzung
zugunſten einer allgemeinen interngtio
nalen Konveneien. Das iſt auch die Auf
falung des Gekretärs des Anternatkio
malen Vewertſchaftsbundes Schevenels.

Mit ſcharfen Worten wendet ſich der General
ekretär gegen die Haltung der Unter-
iehmergruppe bei den Genfer Beratungen
5chevenels ſagt: „Wenn ſchließlich die Antwort
rfreulicherweiſe zugunſten der Arbeitszeitver
ürzung und damit zugunſten einer allgemeiner
nternationalen Konvention lautete, ſo muß fü
etzt und ſpäter feſtgehalten werden daß die Unter
iehmer insgeſamt auch in dieſem Augenblick au
hrem ſtarren Nein beharrren Wehr als 100 Mil
lionen hungernder Menſchen genügten nichr, am
die Unternehmer zur Bejahung eines nachge

wieſenermaßen tauglichen Verſuchs zur Milderung
der Leiden dieſer Menſchen zu bewegen, was um
ſo ſchwerwiegender iſt, als die Unternehmer dieſen
unglücklichen Menſchen keinen Gegenvorſchlag als
enen des Weiferhungerns zu machen haben!“
Mit der Annahme des geſamten Be

eichts über die Ergebniſſe ihrer Arbeit
an die Jnternationale Arbeitskonferenz
hat am Mittwoch die Konferenz zur
Vorbereitung der Vierzigſtun
den-Arbeitswoche ihre faſt drei
wächige Tagung abgeſchloſſen.
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Vorboten der Stadtverordneten
ſitzung

Die KPD. kündet Agitation an
Um ihre Niederlage bei den Wahlen
verſchleiern, nützt die halliſ D. die an

ich bedauerliche Tatjache, daß bei der Straßen
n 31 Arbeiter wegen Arbeitsmangels ent

laſſen worden ſind, zu einer von wüſter
gegen die freien Gewerkſchaften erfüllten
tationskampagne aus. Um ihre Parteiagitation
in breiteſter Oef, entlichkeit durchzuführen, ſtellte
die KPD.Stadtverordnetenfraktion auch einen
Antrag auf Einberufung einer außerordent-
lich en Stadtverordnetenſitzung. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung ſollte den Magiſtrat beauf
tragen, auf ſeine dem Aufſichtsrat
angehörenden Mitglieder dahin einzuwirken, da
die Entlaſſungen rückgängig gemacht würden.

Der Vorſtand der Stadtverordnetenver-
ſammlung hat dieſen Antrag mit der Begründung
abgelehnt, daß es ſich bei den Entlaſſungen einzig
um Betriebsangelegenheiten handele,
die nur durch die zuſtändigen Organe der Ge
ſellſchaft ſelbſt erledigt werden könnten.
Auf Entlaſſungen habe die Stadtverordnetenſitzung
keinen Einfluß.

Mit der Einberufung einer außerordentlichen
Stadtverordnetenſitzung will ſich die KPD. be
ſonders wichtig tun. Da am nächſten Mon
tag ſowieſo eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt
ſpef wird ſich auch in dieſer legen

it finden, über die Entlaſſungen bei Wehag
gzu ſprechen.

Der Banausſchuß arbeitete
Dieſer Tage werden in den Ausſchüſſen die

Vorarbeiten zu der r r
am Montag aufgenommen. Jn der Sitzung de
Bau- Ausſchuſſes wurde der Ausbau eines
Teiles der Neilſtra beſchloſſen. (Wir haben
des öfteren auf das Projekt hingewieſen.) Die
Kommuniſten wehrten ſich gegen die Art der
Durchführung. Jm Tarifvertrag ſei von der 48-
StundenWoche die Rede, in der Vorlage aber
nur von einer 40-Stunden-Woche. Wenn die
KPD. in ihren eigenen Betrieben nur immer
auf dieſe Dinge achten würde. Der Vorlage wurde
einmütig zugeſtimmt. Ebenfalls einſtimmig
beſchloſſen wurden die Erweiterun hbeckens auf der Kläran Wiehwetder 8 ſi
12 500 Tagewerke vorgeſehen. 30 000 Mk. ſollen
dafür als Darlehen bei der Reichsanſtalt aufge
nommen werden. Der Darlehensaufnahme r
Arbei sbeſchaffung wurde e r Die Forderung auf Streichung von 33 480 Mk. für Arbeiten
an Kirchen und kirchlichen Gebäuden, für die die
Stadt das Patronat übernommen hat, wurde ab
elehnt. Der Bürgerblock kam wieder einmal mit
einer Eingabe auf Abſchaffung des Bauhofes

und der Regiearbeiten. Die Eingabe wurde gegen
2 Stimmen abgelehnt. Der Magiſtrat iſt für Er
haltung dieſer Einrichtung, ſolange Vorteile für
die Stadt daraus entſtehen.

Tarifrechtliche Voriräge
An der Univerſität Halle

Wie im Vorjahre, ſo veranſtaltet auch in dieſem
Jahre wieder das unter Leitung von Prof. Joer-
z s ſtehende Inſtitut für Arbeitsrecht an der

niverſität e eine Reihe von Vorträgen, die
diesmal ausſchließlich mit dem Tarifvertr in

mmungen und in feinen
volkswirtſchaftlichen Grundlagen befaſſen werden.
Als Referenten ſind u. a namhafte Wiſſenſchaftler
ver reten, wie Profeſſor Werner Sombart von
der Univerſität Berlin und Profeſſor Nipper-
dey von der Univerſität Köln. Ferner werden
namhafte Vertreten aus dem Arbeitnehmer- und
dem Arbeitgeberlager über einſchlägige Fragen
ſprechen.

Die Vor:räge beginnen am Montag, dem
30. Januar. Das Honorar für die geſamte Vor
tragsreihe. die elf Vorträge an ſechs Abenden
(Montags) umfaßt, veträgt 6 M, für den einzel
nen Vortrag 2 Mk. Teilnehmerka können beim
Inſtitut für Arbeitsrecht in Halle, Univerſitäts-
platz 6 ſchriftlich beſtellt oder perſönlich in der
Zei. von 9 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr ent
nommen werden. rkſchaftsfunktionäre und
Betricbsräte wenden ſich wegen Ueberlaſſung von
Karten zuerſt an ihre Organiſation.

inen rechtlichen

W

Donnerstag, den 26. Januar

Aus dem braunen Sumpf

Euuuuuh

Neues vom jungen Hengſt Weitere Hitler Jungen ſollen verſchwinden Vertuſchungsbemühungen

O alte Nazi Herrlichkeit

e ce ee Wiehe wie dieſer Be
ſelbſt verrecken muß, weil er
und Verbrechen aus ſich ſelbſt exzengt.

Es iſt wirklich allerhand los im halliſchen Nazi
laden. Wenn man den z glauben
wollte, dann ſtünde heute die Hitlerpartei „feſter
denn je da“. Jn der Praxis ſieht die Sache
aber ganz anders aus. Jn ihren Mitgliederver
ammlungen, in ihren „Amtswalter“ Sitzungen

liegen ſich die Herrſchaften ganz a tig inden Haaren, und in dem Beſtreben, dem Wege

in einem anderen Poſten eins auszuwiſchen, um
elber linientreu und zuverläſſig zu er-
cheinen, da werden die netteſten Sachen aufgedeckt.

erfährt man auf einmal, daß es nicht nur in
der Partei und in der SA., daß es auch in der
SS., die doch die Treueſten der Treuen enthalten
ſoll, drunder und drüber geht. So iſt
die SS. von 120 auf 70 Mann“ heruntergeſett.

Die unzuverläſſigen Elemente wurden in die SA.
urückverſetzt, einen Teil hat man gleich
chloſſen, wie die beiden „gar zu fläzigen“ SS.

ute Karl und Hermann Thieme. r Vater
dieſer beiden iſt der ſattſam bekannte Kohlen

ändler Thieme, der ſeine Wagen für die
xmittierungen zur Verfügung ſtellte, der

in den Wahltagen ſein Haus von oben bis unten
mit Hitlerplakaten bekleiſterte. Er marſchierte am
Sonntag noch in dem Umzug der Nazis mit, er iſt
alſo auch trotz des Ausſchluſſes ſeiner beiden Söhne
noch im Naziladen geblieben. Geſchäft iſt Geſchäft:
der Mann will ſeine Kohlen loswerden!

Alle dieſe Rausſchmiſſe aber retten den Nazi
laden nicht mehr vor dem Bankerott. Und wenn
die Zeugmeiſterei die Jndianerkoſtüme auch zu„bedeutend herabgeſetzten Preiſen“ verramſcht, e

findet keine Liebhaber mehr. Beim Propaganda
marſch marſchieren die SA.-Männer in e

umpten Stiefeln durchtieſe Stiefel ſind von den Mi der brautten
Winterhilfe abgtſchafſt worden, die SA.Leute er
halten ſie von der „Kammer“ im SA.-Heim vor
dem Beginn eines jeden Umzuges und müſſen ſie
ſofort nach dem Ende des ropagandaMarſches
wieder ausziehen und an den „Kammerbullen“ ab
liefern. Nach Hauſe können ſie dann wieder in
ihren zerriſſenen Stiefeln laufen. Die Hauptſache
iſt, daß die Bonzen ihre eleganten Reitſtiefel und
ihre buntbetreßten Uniformen haben.

Dabei r einer mehr Luſt, keiner mehr etwas
von dem Jdealismus, der nach den Ausſprüchen
des Oberoſafs die Nazibewegung beherrſchen ſoll.
Kaum 30 5327 aller Parteimitglieder
leſen die Parteipreſſe. Kein Wunder
alſo, wenn dieſes kümmerliche Blättchen auf dem
letzten Loche pfeift, wenn der bisherige Lokalreakteur
wegen eines etwas ſehr anrüchigen Vor-
falles im HanſaHotel entlaſſen wird, damit man
es noch eine Weile aushält. Jn Zukunft ſoll denn
auch der „Kampf“, das Amtsblatt der Nazibonzen,
umſonſt abgegeben werden, da es ſonſt nämlich
keiner lieſt. Ob's was hilft
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Unſere Enthüllungen über das Verſchwinden
der vier Hitler-Fungen Rammelt, Weiſe,
Ziegler, Herbert bereitet der NaziPartei

natürlich große Sorge. Anfangs war man der
Meinung, man den Skandal dadurch vermeiden
könnte, man ſich von den an den Vorfällen
Beteiligten los ſagte. So wurden die vier
Jungen kurzerhand aus der Hitler-Jugend
ausgeſchloſſen. Man hat übrigens bisher
noch nichts verlauten laſſen, daß auch Hengſt
ausgeſtoßen wurde! Außerdem folgte die „War
nung“ Reckewerths im Naziblatt, in der aufgefor
dert wurde, den Jungen die Ausweiſe, die ſie nicht
mehr hatten, nochmals abzunehmen.

Mit dieſer Taktik iſt man aber nicht weit
gekommen.

Unter dem Druck der empörten Anhänger, die
um die Dinge wußten, war wan gezwungen,
in der geſtrigen Nummer der „Nationalzeitung“
dieſe arnung zurückzuziehen. Für
die neue „Bekanntgabe“ zeichnet verantwortlich ein
Krr Lauterjung „im Auftrage der J.

annführung HalleMerſeburg“. Dabei wäre für
dieſen Rückzieher Reckewerth zuſtändig geweſen.
Hat ihm die Affäre bereits die Stellung gekoſtet?
Aus der Mitteilung und der Tatſache, ſich die

mit den Eltern der
wundenen Jungen Fühlung zu behalten, kann

man erſehen, daß die Ausſchlüſſe wenig Bedeutung
hatten und früher oder ſpäter rückgängig gemacht
werden dürften wenn die Opfer des Skandals
wollten!

Unſere geſtrigen Veröffentlichungen haben, wie
der prompte Eingang einer „Berichtigung“ zeigt,
die größte Unruhe, nicht nur in der nationalſozia
liſtiſchen Führung ſondern auch bei den Mit-
gliedern hervorgerufen. Heute können wir mit
teilen, daß weitere „Gäſte“ der Villa Lamprecht
verſchwinden ſollten. Die beiden Mitglieder
Gätſchmer und Zarian ſollten den vier an
dern in etwa einem Vierteljahr folgen. Henkel
ſollte nach Hengſt' Abſicht, wie wir geſtern ſchon
mitteilten, um den 25. Januar herum mit Hengſt
nach Jtalien gehen. Es war ihm dort eine Stelle
in Ausſicht geſtellt worden. Später ſollte er jedoch
nach Aegypten gebracht werden.

andere h h
leitung der HitlerJugend zurückverfetzt zu wer
den, was ihm nach ſeiner Meinung rechtlich zu
ſtand. Dort, meinte er, hätte er am nutz
Wege für die Bewegung arbeiten können.
a du s möglich, daß die Reichsleitung
ſich dieſe „tüchtige Kraft“ wieder geſichert hätte,
wenn nicht die Polizei damit ſchneller
geweſen wäre.
Eine mehr als merkwürdige Rolle hat bei der

Affäre auch der Vater des Ziegler geſpielt.
Als die Kinder von München abgeholt werden
ſollten, wurde von nationalſozialiſtiſcher Seite an
geboten, daß ein SA Mann ſie nach Halle begleiten
ſollte. Aber die Eltern wollten auf keinen
Fall zugeben, daß ihre Kinder

noch einmal Nazis in die Hand gegeben
würden, da ja dann auch die Gefahr der Beein
fluſſung ſehr groß war. Ziegler erklärte ſich
bereit, ſie abzuholen. Aber das Geld dazu der
Mann iſt Hauptpförtner an den Staatlichen Kli
niken beſaß er angeblich nicht. Schließlich mußte
Weiſe es auslegen, obwohl dieſer nach ſeiner jahre
langen Arbeitsloſigkeit ſelbſt ſehr kmapp war. Und
was tat Ziegler? In München griff er ſich
eiligſt ſeinen Sohn, ließ die drei anderen, ins

Wänn Jene angetansteht worgen, Freitag, im großen „Volkspark“. Saal zur Debatte. In
der Hauptversamwmlun des Ortevereins Halle der SPD. erstattet der Vor-
stand den Jahresbericht. Ferner sind die verschiedensten Wahlen vor-
zunehmen Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. Partei-
mitglieder! Erscheint

in der Hauptvcrsammlung der SPD.

en qufpussen!
pelin kommfl

beſondere den kranken Weiſe, in Stich und fuhr
nach Halle zurück. Das Tollſte aber iſt, daß e

s wagt, noch große Reden zu führen, ſein
ſollte wo n n mehr mit den Ar

eitern, ſondern nur noch mit ſeinen „hö 4Schulfreunden verkehren! Cdeechn
Pg. Ziegler paßt wunderbar in die National

fozialiſtiſche Deutſche „Arbeiter“-Partei!

Rudolf Jordan und der S 11
S 11 des Preßgeſetzes. Da iſt eigentlich nichts

zu lachen; jeder Zeitungsmann kann einmal da
neben hauen. Aber wenn ſo ein Einſchreibebrief
von einem Nazibonzen kommt, dann gibt es
immer etwas zum Lachen. Und das iſt ja
immerhin ein Lichtblick in der heutigen ſchweren
Zeit. So kam denn auch heute morgen, genau wie

wir es erwartet hatten, ein Einſchreibebrief.
Ganz wie ein amtliches Schreiben. Wir haben
dem Nazigauleiter Jordan den Gefallen getan
und den getarnten Brief angenommen. Sorg-
fältig haben wir den unſchuldsvoll ausſehenden
Briefumſchlag geöffnet, damit nichts kaputt geht.
Und ſiehe da: Da lag auch ſchon der Käſe!

Berichtigung Nr. 1: Geſchickt von der
Firma „Lügenabwehrſtelle im Gau Halle-Merſe-
burg“:

Die im „Volksblatt“ vom 25. 1. 33 unter der
Ueberſchrift „Jordan ab, Hinkler kommt“
gebrachte Behauptung, der Gauleiter Jordan ſei
auf allerhöchſten Befehl nach Oſtpreußen ſtra f
verſetzt worden, iſt unwahr. Wahr dagegen
iſt, daß der Landtagsabgeordnete Rudolf Jordan
nach wie vor Gauleiter des Gaues Halle Merſe
burg der NSDAP. iſt.
Uff! Czarnowſky hatte dieſelbe liebe An

gewohnheit. Er hat uns auch einmal eine „Be-
richtigung“ geſchickt, es wäre nicht wahr, daß er
nicht mehr Kreisleiter von Halle ſei. Als
er dieſe Berichtigung ſeinem Adjutanten Kktiert,
da war er ſchon beim Kofferpacken, und Stunden
ſpäter, da war er Kreisleiter geweſen!
Jetzt ſchickt uns Jordan eine ſolche „Berichti
gung“. Er iſt noch Gauleiter. Na, wenn ſchon!
Abwarten!

Berichtigung Nr. 2:
Die im „Volksblatt“ vom 25. 1. 1933 unter

der Ueberſchrift Menſchenraub in derſo pnn ver i Halle“ gebrachte Be-
auptung, mit Wiſſen und Hilfe von Partei

dienſtſtellen ſeien 4 Hitler-Jungen verſchoben
worden, iſt unwahr. Wahr iſt dagegen, daß
nicht eine Parteiſtelle von dem Verſchwinden
der 4 Hitler-Jungens etwas gewußt hat
oder irgendwie dabei behilflich geweſen iſt.

Das iſt ebenſo ſchön! Keine einzige Tat-
ſache unſeres Berichtes von der tatſächlich er
folgten Verſchiebung der 4 Hitler-Jungen wird
als falſch bezeichnet. Die „Lügenabwehrſtelle“ be
ſtreitet nur, daß eine Parteidienſtſtelle
davon etwas gewußt habe oder daran be
teiligt geweſen ſei. Wir wollen Herrn Jor-
dan und ſeiner Gaulügenſtelle etwas auf die Beine
helfen: Vielleicht fragt er einmal bei ſeinem „zu-
rückgetretenen“ Kreisleiter Czarnowſky an, was
dieſer zu den Müttern der verſchwundenen
Hitler-Jungen ſagte, als ſie bei ihm auf der
Kreisleitung nach dem Verbleib ihrer
Kinder fragten. Es ſoll dabei von Czarnowſky
geäußert ſein, daß er nichts dafür könne, daß Jhre
Kinder wie die Lebemänner gelebt hätten. Tieſe
Aeußerung wurde von Herrn Czarnowſky aller
dings beſtritten, es fand ſich auch eine Zeugin, die
bekundete, daß eine ſolche nicht gefallen ſei; die
Mütter der vier aber blieben bei ihrer Ausſaze
und behaupteten weiter, daß dieſe angeb-
liche Zeugin gar nicht im Zimmer geweſen ſei.

Außerdem wiſſen wir, daß die vier Flücht-
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linge auf ihrer Flucht die Parteidienſt-
ſtellen in den von uns genannten Orten auf-
geſucht haben. Daß ſie dies nicht taten, um den
dortigen Bonzen recht herzliche Grüße vom Gau
Halle zu bringen, ſondern um ſich dort wieder mit
Geld und anderen Lebensnotwendigkeiten zu ver
ſehen, kann ſich wohl jeder ſelbſt denken. Es ſei
denn, er iſt ein Nazibonze. Für den iſt Denken
laut Dienſtordnung verboten.

Der Sohn nicht der Vater!
Der prakriſche Arzt Dr. Hengſt vittet uns um

die Feſtſtellung, daß er mit dem geſtern von uns
viel genannten Nazijugendführer Dr. Carl Ferdi-
nand Hengſt nicht identiſch ſei. Herr Hengſt hat
mit der Angelegenheit nichts zu tun. vielmehr
handelt es ſich bei dem von der Polizei Feſtgeſetzten
um ſeinen Sohn. Sollte dieſer nicht Dr. Carl

erdinand heißen, ſo trifft die Schuld an der
alſchen Bezeichnung den Sohn. der ſich unter
ieſem Namen ausgegeben hat. Zu ſeinem Dok.or

ti el iſt er übrigens auf eine ſehr humorvolle
Weiſe gekommen. Nach einer kurzen Tätigkeit als
Hoteldirektor in einem thüringiſchen Ort
ührte er den Titel „Direktor“. Jn rührender Be-
ſcheidenheit ließ er aber aus dem „Dir.“ das i“
weg und fertig war der „Herr Doktor“. Weiterhin
ſtellt Dr. Hengſt ſen. feſt, daß er nicht Mitglied
der NSDAP. ſei. Dafür iſt ſeine Frau längere
Zeit fanatiſche Nationalſozialiſtin geweſen! Wenn
e es heute nicht mehr iſt dann iſt das nur

eweis dafür, daß der Geſtank in der NSDAP.
immer mehr Mitglieder hinaustreibt.

Meuterei beim FAD.
Ein Nachſpiel vor dem Richter

Die Rebellion im Trothaer Arbeits
dienſtlager der halliſchen Jugendwerkſtätten
iſt, wie man jetzt erſt aus einer Verhandlung vor
dem Einzelrichter erfuhr, gar nicht ſo glatt
verlaufen, wie es zuerſt den Anſchein hatte. Nach
der Arbeitsniederlegung am 5. September iſt es
vielmehr im Lager zu einer Auseinanderſetzung
wiſchen ſtreikenden Jugendlichen und dem Maerlaſverwalter Weiß gekommen, bei der W.

eſchlagen und zu Boden geworfen wurde. DreiKeteil dte erhielten deswegen durch Strafbefehl

Geldſtrafen auferlegt. Einer davon, der 18jährige
Gerhard P, erhob aber Einſpruch, da er ſich nicht
an der Schlägerei beteiligt hatte. Er hatte auch
Erfolg und wurde glatt freigeſprochen.

W. erklärte vor dem Richter, daß die Jugend-
lichen hätten ſtreiken wollen, weil die Löhne herab-
geſetzt worden ſeien. Jhnen wurde aber geant-
wortet: „Streik gibt es nicht. wer nicht einver
ſtanden iſt. kann gehen?“ Man ſieht, der ganz
im Stahlhelmgeiſt aufgezogene FAD der
Jugendwerkſtätten wird ſo gehandhabt, wie es
alle Scharfmacher gern haben. Wer nicht ßleich
pariert, der fliegt verhandelt wird nicht!

Ueberfall auf ein junges Mädchen
Am Mittwoch, kurz nach 20 Uhr, iſt ein in der

Weſtlichen Ladenbergſtraße wohnendes junges
Mädchen bei der Heimkehr beim Betreten des
Hauſes von einem 1hjährigen jungen Burſchen
überfallen, zu Boden geſchlagen und gewürgt
worden. Auf die Hilferufe ergriff der Angreifer
die Flucht. Er konnte in der Schönitzſtraße von
einem Kriminakbeamten feſtgehalten werden. Auf
dem Wege zum Polizeirevier unternahm er noch
mals einen Fluchtverſuch wurde jedoch wieder er
griffen Der junge Menſck hat geſtanden, daß er
es auf die Handtaſche der Uebverfallenen ab
geſehen hatte.

Der Kampf um die Steinlauben
Nach der jm großen „Volkspark“Saal ſtatt

e Proteſtverſammlung der erwerbsloſen
leingärtner wurde von einer dort gewählten

Kommiſſion eine Entſchließung ausge
arbeitet, in der es heißt, daß die erwerbsloſen
Kleingärtner, die durch die Verfügung des Ma-
fe betroffen worden ſind, das rückſicht s-
o ſe t des Magiſtrats verurteilen. ie fordern weiter neben

der Zulaſſung der Steinlauben Anlehnung der
Pachtpreiſe an die der vorherigen Privatpächter,
Anerkennung als Großabnehmer von Waſſer,
r der Kleintierhaltung, Stundung r

iederſchlagung des aus Reichsmitteln gegebenen
ſowie Inſtandſetzung der Zugangs-

aßen.
Die Kommiſſion der Kleingärtner, die am

Mittwoch den Verſuch machte, bei dem zuſtändi
gen Magiſtratedezernenten vorgelaſſen zu werden,
wurde dort abgewieſen. Sie wurde auch nicht zu
der Verhandlung des geſtern Nachmittag tagenden
Bauausſchuſſes vorgelaſſen. In der Sitzung
ſelbſt ſetzte ſich der Vertreter der ſozialdemokratien Stadtverordnetenfraktion energiſch für die

orderungen der Kleingärtner ein, konnte aber

nichts erreichen, d die ſchloſſene Front derbürgerlichen Arbeitsge. dant gegen die For
derungen der Kleingärtner war.

Jn der Verhandlung ſelbſt kam zur Dar-
Gaung daß der Magiſtrat der Stadt Halle auf

eran laſſung des Landrats eingegriffen hätte, der
ſelbſt wieder tätig geworden war auf Drängen derübrigens W el iexten

Gemeindevertretung von rmliß. Durch
den Vertrag, den der Ortsverband der Klein
gärtner mit dem Magſſtrat geſchloſſen hat, werden
nur leichte Wohnlauben geſtattet. teinlauben
werden nicht geſtattet, da ſie die Gefahr einer
wilden Sedlung bringen. die der Stadt untrag-
bare Koſten auferlegt. Alle Verſuche einer güt-
lichen Einigung verliefen ergebnislos, ſo daß zur
Regelung die gerichtliche Entſcheidung hätte er
laſſen werden müſſen.

Das Verhalten des Magiſtrats und der Mehr
J des Banausſchuſſes zeigen deutlich, daß der

ürgerblock ſich nicht in die Lage der Erwerbs-
loſen hineinverſetzen kann. Die Herren haben ja
auch ihre feinen und billigen Wohnungen in der
Stadt und brauchen ſich nicht den Kopf darüber
zerbrechen, woher ſie die Miete nehmen ſollen.

Der Oppoſitionsſchimmel wird lahm
Auch die Ortsverwaltung des Verbandes der graphiſchen Hilfsarbeiter bleibt verbandstren

Bis zum Jahre 1931 befand ſich auch die Orts
verwaltung des Verbandes der graphiſchen Hilfs-
arbeiter in Halle in den Händen der Kommu-
niſten. Seitdem iſt es aber ſtets gelungen, die
Verwaltung mit Anhängern des ADGB. zu be
ſetzen. Jn dieſem Jahre ſollte nun auf Befehl
der KPD. wieder ein ſtärkerer Vorſtoß gegen die
Verwaltungsſtellen der Gewerkſchaften gemacht
werden, und dieſem Befehl mußten wohl oder
übel auch die in dem genannten Verband organi-
ſierten Anhänger der KPD. folgen. Es wurde
alſo eine Fraktionsſitzung einberufen, die
aber von ſage und ſchreibe vier Mann be
ſucht war. Und es ergab ſich, daß nicht ein
mal dieſe vier Leute unter ſich einig
waren, ſo daß ſie es nicht fertig brachten, eine
Liſte für die Wahl aufzuſtellen.

Geſtern fand nun die Jahresverſamm-
lung ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht ſprach auch
ein Redner der Oppoſition. Er ſprach ſehr radi-
kal, wie ſich das gehört, wollte auch eine Re

einbringen, womit die Arbeiter und
auernregierung verlangt wird. Als ihm aber

geſagt wurde, daß er damit in eine politiſche Ver
ſammlung gehen müſſe, verzichtete er auf eine
Abſtimmung. Auch daß Leivart bei Schleicher war,
ſchien dieſem Oppoſitionsredner ein Verrat an der
Arbeiterklaſſe. Als ihm darauf erwidert wurde,
daß ja auch die Kommuniſtenſführer Torgler und
Kaſpar vorige Woche bei Schleicher waren, machte
er ein langes Geſicht und ſchwieg.

Bei der dann folgenden Neuwahl der
Ortsverwaltung wurde der bisherige Vor
ſtand, der der Amſterdamer Richtung an
gehört, faſt einſtimmig v V hlt.Nur zwei Mann enthielten ſich der Stimme. So
ergab es ſich, daß ſogar Oppoſitionelle
für den „reformißiſchen“ Vorſtand
geſtimmt hatten. Das iſt ein Zeichen der Zeit.
Die Vernunft r endlich und es iſt zu
erkennen. daß die wirkliche Einheits-
front der Arbeiterſchaft ſich zu bilden beginnt.

Auch ein „Eheglück“
Sie ſtiehlt, er vertrinkt es!

Jn der Vorweihnachtszeit paſſierten des öfte
ren in der inneren Stadt Taſchendieb-
ſt ä h le. Am 10. Dezember gelang es einem Kri-
minalbeamten, als Täterin die 30jährige Ehefrau
P. feſtzunehmen. Zuſammen mit ihrem Manne,
dem 33 jährigen Transportarbeiter Friedrich P.,
ſtand ſie vor der Strafkammer. Sie war ge
ſtändig, an die 50 Taſchendiebſtähle aus
geführt zu haben. Die Frau iſt früher ſchon
wegen ſolcher Delikte beſtraft worden ihr Mann
dagegen, der Hehlerei angeklagt, war noch
nicht einſchlägig vorbeſtraft, dennoch dürfte ſein
Konto im vorliegenden Falle am ſtärkſten belaſtet
ſein. Wie man von der Frau und vor allem von

ihrem Vater erfuhr, kümmerte ſich dieſer Mann
in keiner Weiſe um ſeine Familie. Er verlangte
nur immer Geld von der Frau und ſaß dann
tundenlang in der Kneipe. „Wenn mein Mann
kein Bier und keinen Schnaps hat, iſt er krank“,

luchzt die Frau. So iſt ſie denn wieder ſteh
en gegangen und der Mann zechte von den Er

trägniſſen. Es war jedenfalls ein erſchütterndes
Bild: auf der Anklagebank die weinende
härmte Proletarierfrau, die für ihre Familie
ſtehlen gegangen iſt, dazu den apathiſch dalüm-
melnden Mann, der dieſes Geld trotz Not ſeiner
Familie vertrunken hat.

Obwohl das Gericht der Angeklagten menſch
liches Mitgefühl nicht verſagte, glaubte es doch,
ohne eine harte Strafe nicht auskommen zu
können. Daher bekam die Frau 18 Jahr

Zuhthaus. Wo wurde zu ſeiner nicht
wenn ar aber ebenfallsahr Zu aus wegen rigmäßiger dehtete verurteilt und Haft

genommen.

Sozialer Dienſt des Z.
Vormittag von 9 bis 11 im Ver

ba des Zentralverbandes der Ängeſtellten,
Große Märkerſtraße 7, ialunterricht in Ste

ie, Buchführung, iſch, Verkaufskunſt,

Auch unorganiſierte ſtellu ergepdrungegedn en und Bürvangeſtellte bis 2
ahren können an den Unterrichtskurſen J

men. nimmt die Geſchäft
Märkerſtraße 7 entgegen.

Beratung für Auswanderer und Anusland
reiſende in Halle

Die S Mitteldeu. ſche Auswande
verberatungsſtelle beim Inſtitut für Ausland-nde, Grenz- und Aus deutſchtum, Leipzig,

er Str. 22, hält ihre Januar-prechſtunden für Jntereſſenten aus Halle
und Umgebung am Sonnabend, dem 28. Januar,
zwiſchen 14 und 16 Uhr im Polizeipräſidium, Zim
mer 161, ab.

Auskünfte, beſonders über Arbeitsmöglichkeiten,
Arbeitsverhältniſſe und Arbeits bedingungen im
Auslande, Lebens und Lohnverhältniſſe. Stellen
vermittlungen namentlich für Hausangeſt:llte, Ein
reiſebeſtimmungen, Paßangelegenheiten uſw. Für
Landwirte ſind beſonders wichtig die Jnforma-tionen für die Möglichkeiten und Grundiagen der
neuen Auslandsſiedelung.

Warktverkehr auf dem Roßplatz.
Die Preſſeſtelle des Magiſtrats teilt mit:

der Sicherheit des Marktverkehrs und der
usſteller darf während des Marktes nach 22 bzw.

23 Uhr der Roßplatz nur auf Grund eines von der
ſtädtiſchen Verwal ung ausgeſtellten Aus
weiſes betreten werden. Ausweiſe erhalten nur
Marktbezieher und deren Gehilfen im ſſerturm
während der Markttage von 9 Uhr an.

Arbeiter ſingen für Gefangene. Der Freie
Sängerchor unter Leitung ſeines Dirigenten
Sauerſtein wird am kommenden Sonntag im
Strafgeföngnis Halle ein Konzert veranſtalten.
Neben Chorgeſängen werden die Gefangenen auch
Stücke für Klavier und Violine hören.

Zweimal alarmiert wurde geſtern die Feuer
wehr. Jn der Leipziger Straße hatte man Rauch-

in einem Kaufhaus zu große Be
deutung beigemeſſen und in der Zachowſtraße
mußte um Mitternacht ein Kellerbrand gelöſcht
werden.

Rodert-FranuzSingakademie. Rahmen der Jahr
undertfeier der Robert-Franz w. gibi Heinz

arten einen Liederabend und Arien und Liedervon Händel, Schumann, Schubert und Rahlwes. Der jun
Sänger r ch mit ſeinem ſtrahlenden Tenor ſehr ſchne
die Gunſt des Publikums und wir empfehlen einem jeden
den Beſuch des Konzerts. Siehe geſtriges Jnſerat. Karten
bei Heinrich Hothan.

Ver amm'ungen und Veranfta“ungen
Biechemiſcher Verein. Freitag. den Ja

4 v nuar, 20 Uhr, findet in Brunnerts H
jäger, Lindenſtraße, ein Vortrag mit Licht

bildern durch Herrn Piller aus Spandau ſtatt,
über: Die Bedeutung der Leber Bauchſpeicheldrüſe
und Milz und deren biochemiſche Behandlung bei
Störungen und Krankheiten.“

kleiner on
Roman von Hans Fallada
Copyright 1982 m v Verlag Gmb.
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4) (Nachdruck verboten.)
„Glaube iſt Religionsſache damit hat 'en Ar-

beiter niſcht zu tun. Beſtimmt gibt es ihn. Und
da ſteht drin, daß Ueberſtunden bezahlt werden
müſſen. Warum krieg ich 'nen Schwiegerſohn, dem
ſie nicht bezahlt werden?“

Pinneberg zuckt die Achſeln.
„Weil ihr nicht organiſiert ſeid, ihr Angeſtell-

ten“, erklart ihm den Fall Herr Mörſchel. „Weil
kein Zuſammenhang iſt vei euch, keine Solidarität.
Darum machen ſie mit euch, was ſie wollen.“

„Jch bin organiſiert“, ſagt Pinneberg mürriſch.
„Jch bin in 'ner Gewerkſchaft.“

„Emma! Muttier! Unſer junger Mann iſt in
'ner Gewertſchaft? Wer hätte das gedacht! So
chnieke und Gewerkſchaft!“ Der lange Mörſchel
at den Kopf auf die Seite gelegt und beſicht

e künftigen Schwiegerſohn mit eingekniffenen
ugen. „Und wie nennt ſich Jhre Gewerktkſchaft,

mein Junge? Nur raus damit!“
„Deutſche Angeſtellten-Gewerkſchaft“, ſagt Pin

neberg und ärgert ſich immer mehr.
Der lange Mann krümmt ſich völlig zuſammen,

o ſtark überkommt es ihn. „Die Dag! Mutter,
mma, haltet mich feſt, unſer Jüngling iſt ein

Dackel, das nennt er 'ne Gewerkſchaft! Ein gelber
Verband zwiſchen zwei Stühlen. O Gott, Kinder,
ſo ein Wiz

„Na, erlauben Sie mal“, ſagt Pinneberg
wütend. „Wir ſind kein gelber Verband! Wir
werden nicht von den Arbei gebern finanziert. Wir
zahlen unſern Bundesbeitrag ſelber.“

„Für die Bonzen! Für die gelben Bonzen! Na,
Emma da haſt du dir ja den Richtigen ausgeſucht.
Einen Dag-Mann! Einen richtigen Dackel!“

Pinneberg ſicht hilfeſuchend zu Lämmchen, aber
Lämmchen ſieht nicht her. Vielleicht iſt ſie es ge
wöhnt. aber wenn ſie es gewöhnt iſt, für ihn iſt es
doch ſchlimm.

„Angeſtellter, wenn ich ſo was ſchon höre“, ſagt
Mörſchel. „Jhr denkt, ihr ſeid was Beſſeres als
wir Arbeiter.“

„Denk ich nicht.“
„Denken Sie doch. Und warum denken Sie

das? Weil Sie Fhrem Arbeitgeber nicht 'ne Woche
den Lohn ſtunden, ſondern den ganzen Monat.
Weil Sie unbezahlte Ueberſtunden machen. weil
Sie ſich unter Tarif bezahlen laſſen, weil Sie nie
nen Streik machen, weil Sie immer die Streik
brecher ſind

alnu n
„Es Ke doch nicht nur ums Geld“, ſagt Pinne

berg. „Wir denken doch auch anders als die meiſten
Arbeiter, wir haben doch andere Bedürfniſſe

„Anders denken“, ſagt Mörſchel, „anders
denken, Sie denken genau ſo wie ein Prolet

„Das glauvb ich nicht“, ſagt Pinneberg, „ich
zum Beiſpiel

„Sie zum Beiſpiel“, ſagt Mörſchel und kneift
die Augen ganz gemein ein und feixt. „Sie zum
Beiſpiel haben ſich doch Vorſchuß genommen?“
ch er fragt Pinneberg verwirrt. „Vor-
ſchu

„Na ja, Vorſchuß“, grinſt der andere noch mehr.
„Vorſchuß, da, bei der Emma. Nicht ſehr fein,
Herr. Mächtig proletariſche Angewohnheit

„Jch fängt Pinneverg an und iſt ſehr rot
und hat Luſt, die Türen zu donnern und zu
brüllen: Oh, ſo rutſcht mir doch alle

Aber Frau Mörſchel ſagt ſcharf: Ruhig biſt
du jetzt Vater, mit deinem Flaxen! Das iſt er
ledigt. Das geht dich gar nichts an.“

„Da kommt der Karl“, ruft Lämmchen, denn
draußen klappte eine Tür.

„Alſo her mit dem Eſſen, Frau“, ſagt Mörſchel.
„Und recht habe ich doch, Schwiegerſohn, fragen
Sie mal Jhren Paſtor unfein iſt das

Ein junger Menſch kommt herein, aber jung
iſt nur eine Altersbezeichnung, er ſicht völlig un
eng aus, noch gelber, noch galliger als der Alte.
r knurrt: „N'Abend“, nimmt von dem Gaſt

keinerlei Notiz und zieht Jacke und Weſte aus,
dann das Hemd. Pinneberg ſieht es mit ſteigen
der Verwunderung.

„Ueberſtunden gemacht?“ fragt der Alte.Karl Mörſchel knurrt nur etwas
„Laß doch jetzt die Scheuerei, Karl“, ſagt Frau

Mörſchel. „komm eſſen.“
Aber Karl läßt ſchon das Waſſer am Ausguß

lauſen und fängt an. ſich ſehr intenſiw zu waſchen.
Bis zu den Hüften iſt er nackt, Pinneberq geniert
ſich etwas, Lämmchens wegen. Aber die ſcheint
nichts dabei zu finden, es iſt ihr wohl ſelbſt
verſtändlich.

Pinneborg iſt vieles nicht ſelbſtverſtändlich Die
äßlichen S eingutteller mit den ſchwärzlichen An
lagſtellen, die halb kalten Kartoffelvufſer, die

nach Zwiebeln ſchmecken, die ſaure Gurke, das
laue Flaſchenbier, das nur für die Männer daſteht,
dazu die troſtloſe Küche, der waſchende Karl

Karl ſetzt ſich an den Tiſch, ſagt brummig:
„Ranu, Bier?“

„Das iſt der Bräutigam von Emma“, erklärt
Frau Mörſchel. „Sie wollen bald heiraten.“

„Hat ſie doch einen abgekriegt“. ſagt Karl.
„Na ja, einen Bourgeois. Ein Prolet iſt ihr nicht
fein genug.“

„Siehſt du“, ſagt Vater Mörſchel befriedigt.
„Du, zahl man lieber dein Koſtgeld, eh du hier

den Mund aufreiß:“, erklärt Mutter Mörſchel.
„Was heißt ſiehſt du“, ſagt Karl gallig zu

ſeinem Varer. „Ein richtiger Bourgeois iſt mir
noch immer lieber als ihr Sozialfaſchiſten.“

„Sozialfaſchiſten“, antwortet der Alte bvöſe.
„Wer wohl Faſchiſt iſt, du Sowjetjünger!“

„Na klar“, ſagt Karl, „ihr Panzerkreuzer
helden

Pinneberg hört mit einer gewiſſen Befriedi-
gung zu. Was der Alte ihm geſagt hatte, bekam
er jetzt vom Sohn mit Zinſen. Nur, die Kartoffel
puffer gewannen nicht ſehr dadurch es war kein
netes Mittageſſen, er hatte ſich ſeine Verlobungs
feier anders gedacht.

Geſchwätz in der Nacht von Liebe
und Geld.

Pinnebecrg hat ſeinen Zug ſauſen laſſen, er
kann auch morgens um vier fahren. Dann iſt er
immer noch rechtzeitig im Geſchäft.

Die beiden ſitzen in der dunklen Küche Drin
nen in der eiven Stube ſchläft Herr, in der andern
Fran Mörſchel. Karl iſt in eine KPD.-Verſamm-
ung gegangen.

Sie haben zwei Küchenſtühle nebeneinander ge
und ſitzen mit dem Rücken nach dem er-

al eten Herd. Die Tür zu dem kleinen Küchen
balkon ſteht offen, der Wind bewegt leiſe den
Schai über der Tür Draußen iſt über einem
heißen, radiolärmenden Hof der Nachthimmel,
dunkel, mit ſehr blaſſen Sternen.

„Jch möchte“, ſagt Pinneberg leiſe und drückt
Lämmchens Hand, „daß wir es ein bißchen hübſch
hätten. Weißt du“ er verſucht es zu ſchildern
„es müß'e hell ſein bei uns und weiße Gardinen
und alles immer ſchrecklich ſauber.“

„Jch verſteh“, ſagt Lämmchen, „ich verſteh, es
muß ſchlimm ſein bei uns für dich, wo du es nicht
gewöhnt biſt.“

„So meine ich es doch nicht. Lämmchen.“
„Doch. Doch. Warum ſollſt du es nicht ſagen,

es iſt doch ſchlimm.. Daß ſich Karl und Vater
immer zanken, iſt ſchlimm. Und daß Vater und
Mutter immer ſtreiten, das iſt auch ſchlimm. Und
daß ſie Mutter immer um das Koſtgeld betrügen
wollen. zund daß Mutter ſie mit dem Eſſen be
trügt alles iſt ſchlimm.“

„Und warum ſind ſie ſo? Bei euch verdienen
doch drei da müßte es doch gut gehen.“

Lämmchen antwortet win nicht „„Jch gehör ja
nicht rein dier“. ſagt pe ßpatt deſſen. „Jch vin

immer das Aſchenputtel geweſen. Wenn Vater
und Karl nach Haus kommen, haben ſie Feier-
abend. Dann fang ich an mit Au n und
Plätten und Nähen und Strümpfeſtopfen. Ach es
iſt nicht das“, ruft ſie aus, „das täte man ſa
gerne. Aber daß das alles ganz ſelbſtverſtändlich
iſt, und daß man dafür geſchubſt wird und ge
knuff, daß man nie ein gutes Wort bekommt,
und daß der Karl ſo tut, wie wenn er mich mit
ernährt. weil er mehr Koſtgeld zahlt als ich
ch verdien doch nicht viel was verdient denn
ute eine Verkäuferin?“

iſt ja bald vorbei“, ſagt Pinneberg. „Ganz
bald.

„Ach, es iſt ja nicht das“ ruft ſie verzweifelt,
„es iſt ja alles nicht das. Aber weißt du. Junge,

haben mich immer richtig verachtet, du Dumme
agen ſie zu mir. Sicher, ich vin nicht ſo klug.

die verſteh vieles nicht. Und dann, daß ich nicht
übſch bin

„Aber du biſt hübſch!
„Du biſt der erſte, der das ſagt. Wenn wir

mal zu Tanz gegangen ſind. immer bin ich ſitzen
lieben. Und wenn dann Mutter zum Kari ge

hat, er ſoll ſeine Freunde ſchicken, hat er
wer will denn mit ſo 'ner Ziege tanzen?

ich, du biſt der erſte
Ein unheimliches Gefühl beſchleicht Pinneberg.

Wirklich denkd er, ſie ſolle mir das nicht ſo
jagen. Ich hab immer gedacht ſie iſt hübſch Und
nun iſt ſie vielleicht gar nicht hübſch

Lämmchen aber redet weiter: „Siehſt du. Ju
chen, ich will dir ja nichts vorjammern. h will
es dir nur dieſes einzige Mal ſagen, daß du weißt,
ich gehör hier nicht her, ich gehör nur zu dir.
dir allein. Und daß ich dir ganz furchtbar dankbar
bin, nicht nur wegen des Murkels. ſondern weil
du dae Aſchenputtel geholt haſt

„Du“, ſagt er. „Du!“
„Nein, jetzt noch nicht. Und wenn du

wir wollen es hell und ſauber haben, du t
ein bißchen geduldig ſein, ich hab ſa nie
kochen gelernt. Und wenn ich eiwas falſch
dann ſollſt du es mir ſagen, und ich will dich
nie belügen

„Pein, Lämmchen, nein, es iſt ja gut.“
„Und wir vollen uns nie nie ſtreiten. O

Gott. Junge, was wollen wir glücklich ſein. wir
beide allein. Und dann der dritte, der Mukel.“

„Wenn es aber ein Mädchen wird?“
„Es iſt ein Mukel. ſage ich dir ein kleiner

ſüßer Murkel Nach einer Weile ſtehen ſie
auf und treten quf den Balkon Fo. der Himmel
iſt da über den Tächern und ſeine Sterve in ihm.
Sie ſtehen eine Weile ſchweigend. ſedes die Hand
auf der Schulter des andern

Dann kehren ſie au dieſer Erde zurück, mit dem
engen Hof, den vielen hellen Fenſterquadrazzz,
dem Jazzgequäk.

Fortſetzung folgt.
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Genoſſe Weicker ſpricht im Rundfunk
Jm Mitteldeutſchen Rundfunk ſpricht heute

19.05 Uhr unſer Genoſſe Hans Weicker über
Arbeitsloſigkeit und Jugend“.

Brockenſammlung. Karlſtraße 4

Amtliche Bekanntmachung.

Mittwoch, den 1. Februar 1933, von 10 bis
11.30 Uhr: Annahme. Donnerstag, den 2. Fe
druar 1933, von 15 bis 16.30 Uhr: Verkauf.

Volkshochſchule. Die Vorleſung Kaſſel „Sha-
feſpeare“ fällt heute und die
Schwertgen „Bildnern und tätige Bildbetra
tung“ morgen wegen Erkrankung der Dozenten
aus.

Fürſorgerin für den Bezirk Leung
Leuna. Für den Bez rk Leung und Umgegendiſt die Kteiſlttorgerig Hildegard Sach s, Leung,

Breiteſtraße 58, eingeſtellt worden Sprechſtunden
7 Mittwoch von 9 bis 1138 Uhr in der Jahn
hule.

Leuna. Jahres Hauptverſammlung
des Arbeiter-Radio- Bundes. Die
Crtsgruppe des Arbeiter-Radio-Bundes, Funk-
verein Leung, hielt geſtern ihre Jahres-Hauptver-
ſammlung ab. Der Geſchäftsbericht zeigte, daß die
noch junge Ortsgruppe ſich ſtark empor gearbeitet
at. Vor allen Dingen wurde auf dem Gebiet derar RadioHilfe Erfreuliches geleiſtet. Guten
nklang fanden auch die jeden Dienstag im Ju-

gendheim ſtattfindenden Baſtelabende, die von
vielen Mitgliedern und auch von noch fernſtehen-
den Anhängern des Radioweſens beſucht wurden.
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab, daß der bis-
herige Geſamtvorſtand einſtimmig wiedergewählt
wurde.

Areis Cuerfurt
Braunsdorf -Bedra. Unfälle. Der in der
Rittergutgärtnerei beſchäftigte Arbeiter G Deckert

ſo unglücklich, daß er ſich einen Ober
chenkelbruch zuzog und ins Krankenhaus über-
ührt werden mußte. Auf dem Abraumbetrieb
der Grube Pfännerhall geriet der
E. Sobeck. aus Neumark zwiſchen die Puffer. Mit
z Beckenverletzungen wurde S. ins Kran
enhaus überführt.

Jaufſreis
Von der Transmiſſionswelle

getötet
Mittwoch nachmittag iſt in Diemitz der

Mühlenbeſitzer und Kolonialwarenhändler Georg
Koreng tödlich verunglückt. Er wurde von der
Transmiſſionswelle erfaßt, mehrmals herumge
ſchleudert und ſofort getötet. Zur Zeit des Un
glücks befand ſich K. allein in der Mühle, doch
betrat im ſelben Augenblick ein Geſchäftsfreund
den Raum, der einen Schmerzensſchrei des K.
hörte und ſofort Hilfe herbeiholte, da er nicht in
der Lage war, die Transmiſſion abzuſtellen. Die
Kleider des Toten hatten ſich in der Transmiſſion
derart verſangen, daß ſie zum Teil losgeſchnitten
werden mußten. Der Verunglückte war 29 Jahre
alt und verheiratet.

Die SPD. in Wettin einig
und geſchloſſen

Wettin. Der Ortsverein Wettin der Sozial
demokratiſchen Partei h'elt Generalverſamm-
lung ab. Aus dem Geſchäftsbericht o
hervor, daß das Jahr 1932 gut überſtanden iſt,
und ſteht der Ortsverein n und geſchloſſen be
reit, den Kampf zur Verwirklichung der ſozialiſti
e Jdeale im neuen Jahre mit aller Kraft zu
uühren. Genoſſe Petſch (Halle) gab Richtlinien
ür eine erfolgreiche Agitation. Die anſchließende

euwahl ergab einſtimmige Wiederwahl des
Vorſtandes. Als Delegierter zur Unter-
bezirkekonferenz wurde Eenoſſe Schmeling ein-
ſtimmig gewählt.

Wettin. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Ortsgruppe Wettin, hielt in
einer r m n Rückſchau über dasJahr 1932. Aus dem Bericht geht hervor, daß

L Mulsrelh ans Je Selgeftant
Hungerlöhne in den MichelWerken

Die verräteriſche Rolle der RGO. und der Gelben ausgeſpielt Die Bergarbeiter vertrauennur der freien erhheſt

Die Michelwerke in Groß-Kayna hatten
für ihre Werke „Veſta“ und „Michel“ im Oktober
vorigen Jahres die tarifliche Arbeitszeit von 8
auf 6 Stunden verkürzt. Jn der Oeffentlichkeit
wurden dieſe Maßnahmen weil dadurch
250 Arbeiter neu eingeſtellt wurden als ſozial
hingeſtellt. Jn Wirklichkeit war das für die
Michelwerke nur eine Frage des Profites. Denn
trotz der Mehreinſtellungen wurden wöchentlich
insgeſamt weniger Arbeitsſtunden verfahren, was
einer Lohneinſparung gleichkommt. Dazu
kamen noch die von Papen verordnete Ein
ſtellungsprämie und die Steuernach-
läſſe. Die Belegſchaft bekam aber zu dem im
vorigen Jahre auf Grund der Brüningſchen Not
verordnung herbeigeführten 15prozentigen
Lohnabbau noch einen weiteren
Lohnabbau von 25 Prozent dazu. Das
bedeutet für den Einzelnen den wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch.

Ein Arbeiter mit 59 Pf. Stundenlohn erhält
wöchentlich, nach Abzug der Sozialbeiträge und
der Miete, was in vielen Fällen wöchentlich
7,50 Mk. ausmacht,

einen Barlohn von ſage und
ſchreibe 10,50 Mk.

ausgezahlt.

Wie damit ein Familienvater, der Frau und
drei bis vier Kinder zu ernähren hat, auskommen
ſoll iſt das Geheimnis der Braunkohlenbarone.

Die Michelwerke verſtehen aber auch Hier der
Not zu ſteuern. Die Verkaufsſtelle
auch eine „ſoziale Einrichtung“ der Michelwerke
bietet der Belegſchaft Gelegenheit zum
Borgen. Und die Kumpels müſſen borgen,
wollen ſie nicht verhungern. Am Lohntag aber
legt das Michelwerk den Lohn mit Beſchlag. Die
Folge davon iſt, daß

manche Kumpels mit 0,0 nichts nach Hauſe
gehen,

andere vielleicht noch 1 bis 5 Mk. herausbekom-
men. Das ſind Zuſtände, die zum Himmel
ſchreien. Das Abhängigkeitsverhältnis der Be
legſchaft zum Werk wird durch dieſe letztere Maß
nahme immer ſtärker und liefert die Arbeiter
hemmungslos einem unmenſchlichen Sklaventum
aus.

Jn einer ſtarkbeſuchten Belegſchafts-
verſammlung am Sonntag, dem 22. Ja-

nuar, nahm die Belegſchaft zu dieſen unhaltbaren
Zuſtänden Stellung. Der Betriebsrat und ein
Vertreter des Verbandes der Bergbauinduſtrie-
arbeiter berichteten über die bisherigen Be-
mühungen, dieſe menſchenunwürdigen Verhältniſſe
zu beſeitigen. Die Berichterſtatter konnten u. a.
mitteilen, daß den Michel-Werken vom Schlichter
anheimgeſtellt war, ſich durch Betriebsvereinbarung
mit der Belegſchaft zu einigen, und zwar in der
Form, daß die Michel-Werke die Zuſicherung
gaben, keine Feierſchichten zu befah-
ren und auch einen Lohnausgleich anzu-
ſtreben. Das wurde von der Werksleitung
brüsk abgelehnt.

Der Betriebsrat und der Bergbauinduſtrie
arbeiterverband werden jedoch den Rechtsweg
bis zu Ende gehen und nicht ruhen, bis
menſchenwürdige Zuſtände in den Michelwerken
einziehen.
Das wird um ſo eher geſchehen können, wenn

ſich die Arbeiterſchaft geſchloſſen hinter ihre frei
gewerkſchaftlichen Organiſationen ſtellt.

Eine derbe Abfuhr erhielten in der Verſamm
lung die RGO. und die Gelben. Die RGO., die
in früheren Belegſchaftsverſammlungen zum
Streik aufrief und zu gleicher Zeit ſich unter-
ſchriftlich zu den Maßnahmen des Werkes be-
kannte, ſtand auch hier in gleicher Front mit den
Gelben. Die RGO brachte eine Reſolution ein,
die von der Werksleitung verlangt, jedem Beleg-
ſchaftsmitglied einen Lohnausgleich von 50 Pf.
pro Kopf und Schicht zu gewähren.

Jn den Verhandlungen des Arbeiterrats mit
der Werksleitung hatten jedoch dieſe „revolutio
nären“ Helden nicht den Mut, auch nur einen
Pfennig Lohnausgleich zu verlangen. Um ſo
größer natürlich die revolutionäre Klappe in
der Belegſchaftsverſammlung. Die Belegſchaft
beantwortete die „Reſolution“ damit, daß ſie
energiſch den Raueſchmiß des RGO.
Betriebsrates verlangte.

Auch die Gelben wurden entſprechend ihrer
Judasrolle behandelt. Die Beleg'chaft iſt der
Auffaſſung, daß ſie auf „werksfriedli-
chem“ Wege niemals zu ihrem Rechte
kommen wird. Nur im Kampf unter der
Führung der freien Gewerkſchaften wird
es möglich ſein, dem Unternehmertum ein men-
ſchenwürdiges Daſein für die Arbeiterſchaft ab
zuringen.

die Orts das verfloſſene Jahr gut über
n t. Kamerad Hackenberg (Halle)
ielt anſchließend ein Referat. Er ſtellte feſt, daßnur durch harten Kampf mit den heutigen WMacht

haberm es möglich iſt, das Beſtehende zu erhalten
und zu verbeſſern. Darum muß das Jahr 1933
jeden Kameraden auf dem Poſten finden. Die

orſtandswahl ergab einſtimmige Wiederwahl.
An Stelle des ausgeſchiedenen 2. Vorſitzenden
wurde Kamerad Schmidt einſtimmig gewählt.

Schwoitſch. Erfolgreiche Berufung.
Hier wurden im September zwei junge Leute von
einem Feldhüter beim Feelddiebſtahl ertappt und
geſtellt. Der Vorgang führte zu einer An'amm
lung. Einer der Beteiligten namens Gr. bedrohte
den Feldhüter, auch der hinzukommende H. nahm

leichfalls eine drohende Haltung ein, ſo daß ſichher Aufſeher genötigt ſah, ſich zu entfernen, ohne
das Diebesgut feſtzuhalten. Es erfolgte natürlich
ſofort gegen die Beteil'gten Strafanzeige. Als
am anderen Tage ihre Vernehmung erfolgte,
wurde von Gr. auch noch der Landfäger beleidigt,
auch ſtellte er ihm ein Bein. Die Folge waren
Strafbefehle gegen Gr. und H. von je einem
Monat Gefängnis. Die beiden legten hiergegen
Berufung ein und hatten den Erfolg damit, daß
der Einzelrichter in Halle ihre Strafen herab-
ſetzte und gegen Gr nur auf 30 Mk. und gegen
H. auf 20 Mk. Geldbuße erkannte.

Teicha. Baumfrevel. Auf der Kreis
ſtraße am Bahnhof Teicha ſind ſchon wieder einige
junge Bäume abgebrochen Iſt das nicht ein ganz
gemeines Verbrechen? Wer Angaben über die
Täter machen kann, muß es ſich zur Pflicht
wachen, ſie der zuſtändigen Stelle zu melden. Zur

aufgeklärten Arbeiterſchaft können ſolche Elemente
nicht gerechnet werden.

JAreis Deſfitzscſ
Delitazscki Ftad)

Sie ſtehen Kopf!
Der linke Vorſteher S nt den Bürgerlichen

ni

Die Vürgerlichen Zeitungen ſtehen Kopf und mit
ihnen ſämtliche Stammtiſche über den Ausgang
der Bürowahl im Stadtparlament. Das iſt ver-
ſtändlich. Es war doch ſchön, daß in den ver
angenen Jahren dank der ausſchlaggebenden

Stimme des bürgerlichen Vorſtehers alle ſozialen
Beſtrebungen gedroſſelt werden konnten. Das
wird ja nun anders werden. Wenn auch die
SPD. Fraktion von den übrigen linken Fraktionen
vieles trennt, in manchen Punkten wird ſich
hoffentlich ein gutes Zuſammenarbeiten ermög-lichen laſſen. vor aber hat das Bürgertum
natürlich heilloſen Reſpekt, und deshalb das auf

eregte Rauſchen im Delitzſcher Blätterwalde.Am ruhigſten ſind noch die „Delitzſcher Nach-
richten“. Jhr Berichterſtatter, Johannes Uebel,
weiland Schriftleiter am Naziblatt, iſt nicht
wiederzuerkennen. So gemäßigt iſt er. Er er-
kennt ſogar richtig die Beweggründe unſerer
Fraktion und weiſt auf die utung hin, die
der Vorſteher im Delitzſcher Stadtparlament
wegen der für rechts und links gleichen Mandats-
zahl beſitzt.

Vielleicht, um den betrübten Bürgern ein kleines
Schmerzenspflaſter aufzulegen, läßt r bei der
Losentſ idung ſogar überirdiſche Kräfte ein
wirken. Sie ſchreibt wörtlich: Der alte, bürger
liche Vorſteher „zog, man darf wohl ſagen, ſug

e ſt i v beeinflußt, das Los des Kommuniſten“.
a dieſe Suggeſtion nach der „Delitzſcher

püimm, durch einen Zuruf Simons erfolgt
in ſoll, wird ſich die bürgerliche und die Be

amtenfraktion wohl überlegen müſſen, ob ſie die
Abſtimmungen deswegen nicht anzweifelt und
W Was für Teufelskerle doch die Marxiſten
ind!

Das Naziblättchen hat natürlich den Verſtand
ganz verloren. Es ſieht ſchon drohend die bolſche
wiſti ſche Gefahr heraufziehen und benutzt die Ge
legenheit, für die in Delitzſch etwas ſchwachbrüſtig
gewordene Nazibewegung Reklame zu machen.
Was es ſonſt noch ſchreibt, beweiſt nur, daß der
Berichterſtatter von kommunaler Arbeit keinen
Dunſt hat.
Aus dieſer ganzen Aufgeregtheit geht aber

eins mit Deutlichkeit hervor: Unſere Fraktion hat
richtig gehandelt, als ſie alle Bedenken zurück
ſtellte und durch ihre Haltung die Wahl eines
linken Vorſtehers ermöglichte. An Simon wird
es nun in erſter Linie l'egen, dazu beizutragen,
daß dieſe Mehrheit ſich auch wirklich zugunſten
der Arbeiterſchaft auswirkt. Auf ſeine reine
Agitationstätigkeit wird er dann aber wohl ver
zichten müſſen!

I T777
Leiſtungen der Arbeiterwohlfahrt

Die Arbeiterwohlfahrt, die Hilfsorganiſation
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, erſtattete den
Jahresbericht, der in ſeiner Geſamtheit beredtes
Zeugnis für die großen Hilfsleiſtungen im ver
gangenen Jahre gab. So wurden im Laufe des
Jahres 1932 40 Kleider und 80 Hemden aller Art
an Hilfsbedürftige verteilt. Jn den großen Ferien
wurde für faſt 90 Kinder eine Erholungsfür'orge
eingerichtet, wobei die Kinder täglich zwei kräftige
Mahlzeiten erhielten und unter Obhut verant-
wortlicher Helfer ſtanden. 12 Speiſetage für
30 Kinder wurden im Herbſt durchgeführt Jn
drei Fällen wurden komplette Säuglingsausſtat-
tungen gegeben, desgleichen Betten und Kinder
wagen. Zu Weihnachten erhielten 85 Familien
und 96 Kinder Geſchenke aller Art. Darunter
415 Kleidungsſtücke und 100 Stück Svieleug.
Dazu kommt die Mitarbeit in der ſtädtiſchen
Wohlfahrtspflege, wo es jetzt beſonders gilt. im
Rahmen der Winternothilfe große Berge geſam
melte Kleidungsſtücke herzurichten. Die geſamte
Arbeit erforderte über 800 Mk. Mittel, die teils
aus eigener Kraft, teils aus Sammlungen und
öffentlichen Mitteln beſchafft wurden.

Dieſe Leiſtungen ſind um ſo höher zu werten,
wenn man bedenkt, daß die Arbeiten nur von
Arbeiterfrauen geleiſtet wurden. die ſelbſt mit ge
ringen Mitteln eigene Familien ver'orgen und
betreuen müſſen, aber trotzdem Zeit finden, ihren
notleidenden Klaſſengenoſſen zu helfen, ſoweit es
in ihrer Kraft ſteht.

Jreis Jor vo
Die geſamte Schifffahrt ruht

Durch das Treibeis und den ſtändig anhalten
den Froſt und niedrigen Waſſerſtand iſt der ganze
Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe eingeſtellt. Auch
die Eildampfer, deren letzter geſtern in den Tor-
gauer Hafen einlief, mußten ihren Betrieb ein
ſtellen. Der geſtern am Torgauer Hauptpegel ge-
meſſene Waſſerſtand mit 0,78 Meter iſt ſeit
Jahren der niedrigſte, der erreicht worden iſt.
Sollte der Froſt länger anhalten, ſo iſt ſogar da
mit zu rechnen, daß dieſes Jahr mit dem niedrig-
ſten Waſſerſtand, der jemals vorhanden iſt, zu
rechnen iſt.

Sinnloſe Handlungen
Wegen Widerſtand und gefährlicher Körper-

verletzung hatten ſich die Arbeiter Martin H. undAlfons h. aus Belgern vor der Torgauer
Strafkammer zu verantworten. Beide waren als
Notſtandsarbeiter an der Elbe beſchäftigt und an
dem fraglichen Abend auf der Heimfahrt mit dem
Arzt Dr. H. zuſammengeſtoßen. Der Arzt begab
ſich zu einem Landjäger, der die Perſonalien feſt
ſtellen wollte. H. ſchlug nun dem Landjäger ſeinen
Tſchacko vom Kopf und U. verſuchte ihn auf den
Boden zu werfen. Der Arzt wurde gleichfalls
durch einen Fauſtſchlag von H. mißhandelt. H.
wurde wegen Widerſtands und h
zu 4 Monaten und U. wegen Widerſtan
egen die Staatsgewalt zu 6 Monaten Gefa nung nis verurteilt.

Die „Delitzſcher Zeitung“ machte ſich lächerlich.

n —nnuZ

Merseburg
Von Freitag ab

ind die Waren auf Tischen ausgelegt

Seit Jahren kennen Sie unſere einzige Sonderveranſtaltung, den

anngr- Verkau
und erinnern ſich, wie vorteilhaft Sie immer gekauft haben. Dieſer
Verkauf großer Warenmengen, zum größten Teil zu noch niedrigeren
Preiſen, bietet in dieſem Jahr wieder etwas Beſonderes

Alle Waren, mit Ausnahme der Marhkenartikel,
bei denen eine noch weitere Preisherabſetzung
nicht weiter möglich iſt, erhalten einen Abzug von
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Jn Stolberg hat man geſchluchzt!
Wie ſich die monarchiſtiſche Propaganda ausbreitet

De Reich gibt es zur überWe r e aot wird von Tag zu Tag größer. Verzweiflung
ckt jeden verantwort

enden Menſchen ob des Elends, das ihm an
allen Ecken und des Landes entgegenſchreit.
z dieſer traurigen Zeit, ſollte man meinen,nnte es darum nichts Wichtigeres geben, als
daß ſich alles zuſammenfinden würde und nur
noch von dem einen Gedanken beſeelt wäre: Wie

beſeitigen wir dieſe Not? tWas aber erleben wir? Jn Berlin ver
anſtaltet man eine kriegeriſche Kundgebung nach
der anderen. Reichspräſident und r

rüßen den ehemaligen hraden werden abgehalten, und der Herr Reichs
kanzler verkündet, durch den Tonfilm über das
anze Reich verbreitet, als die wichtigſteFoerung der Stunde:
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht!

Jn den „nationalen“ Zeitungen aber ſchreien
einem dicke Schlagzeilen entgegen: nhoch

it im Harz“, „Fürſtenhochzeit im Hauſe Stol
rg“. „Saalezeitung“ und „Leipzi-er Neueſte Nachrichten“ haben eigene
onderberichterſtatter nach Stolberg geſandt,

die ſpaltenlange ſchleimige Berichte verfaßt haben,
um der ſtaunenden Welt kundzutun, daß der Herr
WolffHeinrich, der ſich Fürſt zu StolbergStolberg nennt, ein 23jähriges Fräulein Jrma So-
wie 'o geheiratet hat.

Was ſoll man dazu ſagen? Das eine ſteht
feſt: den Stolberger Bürgern nehmen wir
nicht übel, wenn ſie deswegen außer Rand und
Band geraten. Schließlich müſſen ſie ja ſelbſt
am beſten wiſſen, welche „Beziehungen“ ſie mit
dem „angeſtammten“ Herrſcherhauſe verbinden.
Die geiſtige Verfaſſung dieſer Leute iſt au
heute noch dieſelbe, wie zur Zeit von Otto Eri
Hartleben, der ſeinerzeit der „ſchwarzgelben“
Untertanen'eligkeit ein unvergängliches literari-
ſches Denkmal geſetzt hat. Die Stolberger
Svießer mögen alſo ruhig mit der alten Tante

ußten und mit-

mmen ſchluchzen, die dem Wolff- Heinrich die8 gen genäht hat m
Was aber r zu einer Preſſe, dieür die Not von Millionen Menſchen zwar keinen

t.
a ei einun, hier ſteckt eben Syſtem drin!

Das dumme Volk wieder Liebe zu ſeinenv

&7 wieder autoritätsſelig werden. Darum werden
ie „Herzensgeheimniſſe“ dieſer feinen Leute, von

denen angeblich nur ihr uffeur gewußt hat,
in aller Breite geſchildert. rum beſchreibt man
den jungen Stolberger als den „Abgott“ aller, alsden Liebling ſeines Volkes. Der „Siebüing-
läßt ſich die Sache auch etwas koſten! Er ſoll
„jedem Arbeitsloſen einen blanken Taler“ in die
Hand gedrückt n. Wieviel Arbeitsloſe
mag der Har rort Stolberg wohl zählen
309 Stufen ſind ſchließlich die braven Bürger zum
Schloſſe hoch geſtiegen und haben „Blumen über
Blumen“ gegeben. Sogar „Kleinlieschen“
mußte einen Strauß „zu den fünfzig im Auto“eben. Wir hören dann ſogar e daß „die

uſtker mit dicken Backen geblaſen“ haben und
zuletzt alles gerufen hat: „Sie kommen!“

Doch genug von den Ergüſſen. Es iſt ein
Trauerſpiel, ſolche ſchmierigen Geſchichten
dem Volke vorgeſetzt werden können ohne daß es
ſch empört; es iſt ſehr beſchämend, daß es noch
o viele Menſchen gibt, die ſich an dieſen Fürſten-

geſchichten ergötzen und nichts dabei finden.
Wo iſt der deutſche Bürgerſtolz?

Nichts als Erbärmlichkeit iſt übriageblieben,
die wert iſt, ſo raſch als möglich endgültig von
der Bildfläche zu verſchwinden. Uns jedenfalls
ſoll dieſe freche monarchiſtiſche Propaganda ein
kräftiger Anſporn ſein, unſere Kräfte zu ver-
ſtärken, alle unſere Energie einzuſetzen, um mit
dieſem Spuk, der ſich wieder ſo dreiſt hervorwagt,
endlich ganz gründlich und für immer auf-

zuräumen. F. H.
Unglücksfall beim Holzfahren

Annaburg. Durch das energiſche Eingreifen
eines hieſigen Arbeiters konnte ein junger Merſſch
vor dem Tode bewahrt werden. Dieſer junge
Mann, der als Geſchirrführer bei einem Landwirt
in Zwiſigkow in Arbeit ſteht, war mit Holz-
abfabren beſchäftigt. Jnfolge der Glätte ſtürzten
die Pferde und verwickelten ſich ſtark im Geſchirr.
Bei dem Verſuch, die Pferde wieder hochzubringen,
ge der junge Mann ſelbſt zwiſchen die Pferde,

ie wild um ſich ſchlugen. Der zufällig des Weges
kommende Arbeiter B. zerſchnitt beherzt Zaum-
zeug und Geſchirr der Pferde und brachte den
ungen Mann ſomit aus ſeiner gefährlichen Lage.dumme mußte letzterer ſich in ärztliche Behand-

ung begeben; die Pferde kamen ohne Schaden
davon.

Freis Ciebenwerde
Mit ganzer Kraft vorwärts!
Grünewalde. Die gutbeſuchte Hauptverſamm

lung des ParteiOrtsvereins erledigte in ein
mütigem Zuſammenwirken die Vorarbeiten für
die Aufbautätigkeit im neuen Jahre. Aus dem
Geſchäfts- und Kaſſenbericht, der in
ſeinen einzelnen Teilen von den Genoſſen Kue7 Juriſch und Dietrich vorgetragen
wurde, konnte erſehen werden, daß die Bewegung
in der Mitgliederzahl und auch in den Kaſſen
verhältniſſen ſtabil geblieben iſt. Dies iſt um ſo
erfreulicher, als das verfloſſene Jahr alle Kräfte
für die umfangreiche Arbeit zu den verſchiedenen
Wahlen in Anſpruch nahm. Dem Aufbau der
Organiſation nach außen und innen wird das
neue Jahr dienen. Bereitwilligſt ſtellten alle Ge
noſſinnen und Genoſſen ihre Kraft für die Leitung
und ſonſtigen Funktionen der Bewegung zur Ver-
fügung. An Stelle des ſchwer erkrankten Genoſſen
Graf- wurde Genoſſe Voigt zum 1. Vorſitzenden

ählt, 2. Vorſitzender iſt Genoſſe Kufai,
afſſierer W. Juriſch, Schriftführer O. Diet-

rich und Heinroth. Das Motto der Partei
im neuen Jahre iſt: Mit ganzer Kraft vorwärts.

Elſterwerda. Die diesjährige Generalverſamm-
lung des SPD.Ortsvereins wies einen ſehr
guten Beſuch auf. Der Vorſitzende Genoſſe Leh-
mann gab den Jahres- und Kaſſen-
bericht. Daraus ging hervor, daß ſich die
Partei in Elſterwerda gut gehalten hat und trotz
der ſchweren Kriſe noch Neuaufnahmen gemacht
werden konnten. Einſtimmig wurde dann Genoſſe
Herbert Grell zum 1. Vorſitzenden gewählt,
Genoſſe Lehmann bat, von ſeiner Wiederwahl
Abſtand zu nehmen. Der Vorſtand ſetzt ſich nun
wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender Genoſſe
Grell, 2. Vorſitzender Genoſſe Hauptmann,
Kaſſierer Genoſſe Lehmann, Unterka'ſierer
Genoſſe Börner, Schriftführer Genoſſe L öw.
Als Delegierter zur diesjährigen Unterbezirks
konferenz wurde Genoſſe Grell gewäöählt.

NaziBetrüger und Zechpreller
Für Hitler ging er durch dick und dünn.

Mühlberg. Gotthelf Wagner oder kurz
Wagner-Helf genannt, iſt in Mühlberg und
der näheren und weiteren Umgegend eine viel
bekannte Perſönlichkeit. Nicht etwa, daß er ſich
in irgendeiner Weiſe geiſtig hervorgetan hätte,
ondern nur, weil er ſchon oft die Bekanntſchaft

s Gerichts wegen wiederholten Betruges gemacht
und dafür reichliche Vorſtrafen zu verbüßen hatte.
Nun ſtand er abermals wegen dieſes Deliktes vor
der 3. Strafkammer in Torgau und erhielt acht
Monate Gefängnis. Er hatte ſich in drei
Fällen zu verantworten. Von einem Viehver

ufskommiſſionär aus Berlin, mit dem er in ge
ſchäftl'icher Verbindung ſtand, hatte er ſich einen
Vorſchuß von 1500 Mk. h telegraphiſch
überweiſen laſſen. Als Gegenleiſtu ſtellte eri Vieh Und keitere Sickerhlten bereit

S Wie Sie e Wehen

und Wagner-Helf hatte auch die Rückzahlung ver
geſſen. Der Betrogene war der Kom
miſſionär.

Weiter machte W. ſich einer ſchweren Zech-
prelle rei in Zwickau ſchuldig und verſchonte
auch in Chemnitz eine Wohlfahrtseinrichtung nicht,
indem er ſich von der Bahnhofsmiſſion Held
gegen Quittung auszahlen ließ, da ihm ſein Porte-
monnaie geſtohlen ſei. Auch in dieſen beiden
Fällen dachte er nicht ans Zurückzahlen, ſondern
verlebte einen guten Tag.
Daß dieſer Held Anſchluß an politiſche Orga

niſationen fuchte, iſt ſelbſtverſtändlich. Bei den
Linksparteien hatte er infolge ſeiner Umtriebe
kein „Schwein“. Wenn es ihm auch hier nicht
glückte, in die NSDAP. einzurücken, ſo hatte er
doch auswärts mehr Erfolg und konnte ſogar
unter falſchem Namen als SA.-Red-
der auftreten Jn dieſer Aufmachung ekelte
er einen früheren Mühlberger Bürgermeiſter an,
der ſich über die Perſonalien orientierte und in
dem vermeintlichen SA.-Redner den Flei'cher-
meiſter Gotthelf Wagner feſtnehmen ließ. Wären
ſolche Helden in der SPD. wie groß wäre das
Geſchrei aber in die NSDAP. paſſen
dieſe Leute wie die Fauſt aufs Auge.

Sieben Biſamratten in der Aalreuſe
Mühlberg. Außerordentliches Glück auf der

Jagd nach Biſamratten hatten hier zwei Jungen.
Sie hatten vor einigen Tagen in einem toten
Graben beim Dorfe Boragk ein Biſamrattenneſt
entdeckt und vor ſein Schlupfloch eine Aalreuſe
geſtellt, um die gefährlichen Nager bei ihrem
Herauskommen zu fangen. Bald darauf fanden
die Jungen in der Aalreuſe nicht weniger als
ſieben ausgewachſene Biſamratten vor, die ſämt
lich getötet wurden. Die Jagd nach Biſamratten,
die im gleichen toten Graben noch häufiger vor
kommen, wird natürlich nun mit aller Kraft
fortgeſetzt.

Selbſtmord eines Arztes?
Bockwitz. Als geſtern früh das Hausperſonal

des hieſigen Arztes Dr. Lenhardt nach vergeb
lichem Klopfen an der Tür ins Schlafzimmer trat,
ſ3 es den Arzt bewußtlos im Bett liegen. Die
ofort herbeirgerufenen Aerzte Dr. Schneider und

Dr. Blödner verſuchten den Kranken zu retten,
aber ohne Erfolg, denn in der nächſten Stunde
tarb er unter ihren Händen. Die Leiche wurde be
chlagnahmt. Man nimmt an, daß Dr. Lenhardt

Selbſtmord verübt hat. Verſchiedene mißliche Ver
hältniſſe ſollen den allſeitig beliebten Arzt lebens-
überdrüſſig gemacht haben.

Künſtliche Mittel gegen die Volksſtimme
Großthiemig. Eifrig iſt man beſtrebt, den

Sperrkreis um Groß hiemig deshalb zu ziehen, da
mit die „aufbauwilligen Kräfte“ und Anhänger
Hitlers nichts von dem erfahren. was draußen in
der Republik vor ſich geht. Aber es iſt nichts mehr

vertuſchen. Schon der 15. Januar mit ſeiner
ichtdemonſtration war ein merkliches Zeichen

dafür. 600 Mann ſollten antreten und genau 269
(der Wahrheit die Ehre, es waren 9 mehr, als das
„Kreisblatt“ berichtete) traten an. 50 Hühner
waren geſpendet worden, dazu 18. Pfund Rind
fleiſch und 1 Zentner Reis, um den Hunger der
Maſſen zu ſtillen, die nicht kamen. Vom Reſt
wurden am nächſten Tage die Schweine gefüttert.

Am 22 Januar „großer deutſcher Abend“ mit
nur deutſchen Tänzen. Echt deutſch war auch der
Trunk bis in die ſpäte Nacht. Und Protektor dieſer
Vergnügungsarrangements iſt derſelbe Mann, der
das evangeliſche Prieſterkleid trägt, der vor Jahrer
von der Kanzel gegen die verderdliche Vergnügungs
ſucht predigte. Das prieſterliche Kleid iſt in Groß
hiemig Opium gegen die Wahrheit. Hoffen wir,
daß die Bevölkerung mit offenem Blick das ſieht,
was rings um Großthiemig vor ſich geht. Dann
iſt der künſtliche Sperrkreis gebrochen, dann iſt auch

roßthiemig erwacht.

en

hatte der Sportwart desVor kurzem
6. Bezirks zur Sitzung und c Entgegennahme
des 2 af. sberichts von 1982 eingeladen. Zahl
reiche Vereinsſportwarte waren vertreten, ein
gen dafür, daß endlich auch dieſe Sparte im

zirk mehr Beachtung findet. Jm all
emeinen war z ſagen, daß das Jahr 1932 für
ie Leichtathletik ein Jahr des Fortſchrittes

war. Schon der Waldlauf wies enüber
den Vorjahren eine erheblich ſtärkere Beteili-
g auf und hier waren es vor allem diene die äußerſt zahlich daran teilnahmen. Hoffentli iſt das im
neuen Jahre für die anderen Sparten ein
Anſporn, ſich ebenfalls r hieran zu beteiligen.
Die Bezirksmeiſterſchaften in Schräp-
la u wieſen nur eine er Beteiligung auf
Woerbend war noch der m mit dem
8. e in Ammendorf. Vieſer Kampf konnte
durch Mithilſe der Jugend knapp für den 6. Be
zirk entſchieden werden. Die Straßenſtafette fand
am Ende unſeres Bezirks. in Schkeuditz ſtatt.
Die Beteiligung war zufriedenſtellend Leicht

ereinswettkämpfe haben imathletiſche

Sportler. 1931:100 m Schellenbeck (Fichte Halle) 11,2 Sekunden
200 m
400 mm Jakobi (Fichte Ammendorf) 656,0

800 m 21000 m Rode (Fr. Schw. u. Kanuf. HalleLettin) 2:58,5 Min.

1500 m Drygalla (Döllnitz)d. 4:30,5
3000 m Drygalla (VDöllnitz) 9:49,2

60 m Hürden
4x 100-MeterStafette Fichte Halle 46,7 Sekunden3x 1000-MeterStafette Fichte Ammendorf 8:50,0 Minuten

Olympiſche Stafette Fichte Ammendorf (4217
SchwedenStafette Fichte Ammendorf 3:28,
Weitſprung: Schellenbeck (Fichte Halle) H,06 Meter
Hochſprung: Meier (Paſſendorf) 162
Stabhochſprung: Schinke (Stedten) 3/,02e
Kugelſtoßen: Heinitz (Fichte Ammendorf) 10,89
Diskus: Kabiſch (Schkeuditz) 8,02
Sveerwerfen: Heide (Döllnitz) 4366
Schleuderball: Wille (Schkeuditz) o 46,52
5Kampf: Schellenbeck (Fichte Halle) 348,40 Punkte

vergangenen Jahre drei EinSchmerze n iſt immer
funden, dieſe ne

mkomm den J e in Hunt
ne Aendevung wur en in punet am nd B

ratung de Jn nft beſchließenhierüber der et Leichtathletik Ausſchuß
und nicht, wie bisher, die
Dieſe Regelung wird, ſolange die

ä ten. Jn den wurdengewähit: (Fichte Amme Be
zirksſportwart; Eich mann (Stedten) Kampf-
richterobmann; Möllhoff (Freie Schwimmer
Preſſeobmann und Heide (Döllnitz) als Ver
treter der Gruppenſportwarte.

9. in der i iRel ehe e e.Welt Arbeiterſporttag: 27. Auguſt Vereinsmehr-Pale 10 Ecplember Ler tSe r
1882: Bez. Höchſtl.:

Schellenbeck (Fichte Halle) 11 Sekunden 11,2 Sekunden
Haſparek (Regatta-Klub Halle) 85,5 25,5
Jakobi (Fichte Ammendorf) 55,7 55.7
Jakobt (Fichte Ammendorſ) 2:14 Min. 2:11 Min.

2:58,
Rode (Fr. Schw. u. Kanuf. H.Lett.) 4:16,7 (416,7
Rode (Fr. Schw. u. Kanuf. H.Vett.) 9:56,4 9249
Kabiſch (Schkeuditz) 10,8 Sekunden 10,8 Sekunden
Friſchauf Schkenditz 49 46,7Völlnitz 9:31, Minuten 8:59 Minuten

2 4:17e 3:223Schinke (Stedten) 6,20 Meter 6,290 Meter
WMeier (Paſſendorf) 1,65 1,65
Nagel Schkeuditz 2,32 8,02Meier (Paſſendorf) 11,00 11,00Schinke Stedten) t 34,17 3417
Kabiſch (Schkeuditz) 48,19 48.56Martin (Schkenditz) 51,10 51,10Schinke (Stedten) 360,84 Punkte 3650.34 Punkte

Leiſtungsprüfung
im Arbeiterſport

Was hat der Bewerber zu tun?
Wer die Prüfun ulegen gedenkt, muß ſichm e n c enächſt einmal dasſchaffen. Des hin h i e rthen

en giei
in

melden. Die Meldung erfolgt am beſt
beim d rüfungsamt derLeipgig S. 3, Fichte ſtraße W. (Arbeiter Turn

und Sportſchule.) Meldung muß enthelten:
a) Den Vor un en des Bewerbers.
b) Geburtstag und jahr. c) Angabe in welchem

rbeiterfpor d oder -verband der Bewerber
Mitglied iſt. d) Angabe des Vereinsnamens
(Ortsg e) Wohnort, Straße und Haus-nummer. h Jeder Meldung muß eine Mark bei-

gefügt ſein.Jede Meldu wird mit Zuſtellu Se
Leiſtungsbuche s beantwortet eht bat der

Bewerber Gelegenheit, die u und
Pflichtübungen kennenzulernen. Alle Uebungen
ſind in fünf Gruppen geordnet. Jede
Gruppe enthält eine ganze Anzahl im Grundegleichwertiger bungen r Bewerber
muß aus jeder Gruppe eine Uebung als
Prüſungsleiſtung vor den Prüfungsrichtern
eigen, muß alſo im ganzen fünf Uebungen aus-hre Ueber jede Uebung wird eine Beſchei

nigung eſtellt. Die fünf Beſcheinigungenind dem S tungsbuch angeheftet. Alle fünf
ebungen müſſen längſtens im Zeitraum von 12

aufeinanderfolgenden Monaten erledigt werden.
Jſt die Prüfung in allen fünf Uebungen abgelegt,
dann ſendet der Bewerber das bis dahin gut ver
wahrte Leiſtungsbuch mit den fünf Be
ſcheinigungen an das Reichsprüfungsamt
der ZK. zurück. worauf dieſes die Leiſtungs
urkunde ausſtellt und dem Bewerber überreicht.

Jeder Bewerber muß ſich bei ſeiner Be
irksleitung nach dem Sitz des örtlichenKändigen Prüfun h erkundi-en, damit er dem ſtändigen rüfungsausſchuß

itteilung machen kann, in welcher Uebungart
er geprüft werden will. Der ſtändige Bezirks-
prüfungsausſchuß wird hierauf das weitere ver
anlaſſen. Sollten ſich Anfange gelegentlich
noch Unklarheiten oder Schwierigkeiten bei der
Durchführung der Prüfung ergeben, dann be
frage man das Reichsprüfungsamt der ZK.

Benedix.

29. Jannar Fußballentſcheidung im 2. Kreis
x das mit großer Spannung erwarteteEndſpiel um die Kkeismeſſterſchaft der Ar

beiter-Fußballſpieler haben ſich For
tung W eben), der Meiſter des 2. Bezirks, und
Sportfreunde (Bernburg), Meiſter des 3. Bezirks,
herausgeſchält.

Ein Großkampf, wie er ſelten geboten wird,
iſt zu erworten.

Jm ganzen Kreisgebiet rüſten die Vereine, umz S nach r fahren. Auch daß
ide Mannſchaften das gleiche Spielſyſtem pfle

en, trägt viel zur Ausſicht auf einen hartnäckigen
pielverlauf bei. Eine klein wenig n ere

Ausſicht räumt man in Fachkreiſen dem Magde-
burger Meiſter durch ſeinen Rechtsaußen
Kohn l ein. Als Kampfſtätte hat die Kreis
leiter das für die Arbei erſvortler nun ſchon hiſto-
riſche rt 1 auserſehen Die Spielfläche iſt hier
ſelbſt bei ſchlechteſten Witterungsverhältniſſen in
idegalem Zuſtande. Die vorhandenen g.

dagegen genügen den ſtärkſten
prüchen.

Die RNaturfreunde hielten Jahresſchau

Dieſer Tage tagte im überfüllten Heim die
Naturfreunde-Ortsgruppe Halle-Süd. Was hier
im Zeitlupenmaßſtabe von der großen Zahl der
verantwortlichen Funktionäre an vielſeitiger er
folgreicher Arbeit vorgetragen wurde, kann mit
Stolz erfüllen. Hier zeigte es ſich ſo recht, wieviel
fruchtbare ſozialiſtiſche Gemeinſchaftsarbeit auch
unter ungünſtigſten Verhältniſſen zu leiſten mög
lich iſt. Die bisherige Arbeit wurde weiter aus-
rer auf dem Gebiete des Waſſerwan-

erns, des Winterſports und der übrigen
r Gebiete. Unſer ureigenſtes Gebiet,
as Wandern, wurde mehr gefördert die

Jugendarbeit ſtärker aktiviert. Das im Sommer
übernommene größere Bootshaus machte die Auf
nahme weiterer Arbeitsgebiete möglich Tie
Kinderarbeit wurde aufgenommen. Arbeits
gemeinſchaften über Literatur und Weltgeſchichte
wurden mit glänzendem Erfolg durckgeffhrt.
Wanderauskunft und Reiſebüro nahmen ihre viel
verſprechende Tätigkeit auf und werden dieſe auch
im neuen Jahre noch erfolgreicher fortſetzen.
Gleichfalls wurde die Gymnaſtik mit Ende des
Jahres in den Arbeitsplan aufgenommen. Im

e wird auch dem Geſang und der
Muſikarbeit mehr Aufmerkſamkeit gewidmet
werden, um zu einer eigenen Feſtgeſtaltung zu
kommen. Außerdem wird dem naturkundlichen Ge
biet mehr Rechnung getragen werden. Die größe-
ren und kleineren Veranſtaltungen fanden ſtärkſte
Beachtung bei der Arbeiterſchaft und faſt ſtets
überfüllte Häuſer. Die Wablen brachten bis auf
kleine Ergänzungen die Wiederwahl des
ganzen arbeitsfrohen nktionärkörpers Dazu
vermehrte ſich die Mitgliedſchaft
wieder um faſt 50 Prozent. Die in beſter
Diſziplin verlaufene Verſammlung gab hoff
nungsfrohe Ausſichten für ein weiteres Erfolgs
jahr

SportFilmabend in Großkayna
Am Montag, dem 30. Januar, 20 Uhr, ver

anſtaltet das Arbeiterſportkartell einen
Filmabend, desgleichen 15.80 Uhr für Kin-
der im Gaſthof Oh me. r Vorführung ge
la „Luſtige Knaben beiJeſund“, „Olym

Wien“ und „Großmacht Solidarität“ Der

Genoſſen, die in Arbeit n, ren 25 Pf. Er
werbsloſe, Frauen und Jugoendliche 15 Pf. Kin
der zahlen nachmittags 5 Pf. Am Abend haben
Kinder keinen Zutritt. Karten ſind ber allen
eng zu Auswärtige Vereinennen Karten beim Genoſſen Alber Burk

KSportam ehe Bekann machunren
6. Vezirk. (Rettungsſchwimmer.) Sonntag, den 29. Je

nuar, findet im Gewertkſchaftshans zu Halle unſere Jah
resverſammlung von 10 Uhr an ſatt.

Georg Hagemeier.

7. Bezirk. An die Vereins berichterſtatternochmals r r Meldung usbericht
e r für das Jahr hadenBVereine: dorf, lv. Altreiheit e e Z. riefen Arn
die bis zum 1. Februar nicht gemeldet haben werden be

laut BFS. VWeiter ermahne ich nochmals zur Ein
endung von Beriichteinſendens Beſtrafun

auf die angenommene4. Dezember 1 aufmerkſam.

verensmingiinnoen
(Turnerinnengdeelang)

Z. Freitag.
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Finanzsanierung auf des Volles Rücken
Alles unter Duldung der nationalsozialistischen Vollksverderber möglich?

Der Reichsfinanzminiſter hat vor
einigen Tagen im Haushaltsausſchuß
des Reichstags darauf verwieſen, daß
die öffentlichen Fehlbeträge in Amerika
und Frankreich viel größer ſeien als in
Deutſchland. Aber er hat vergeſſen zu
ſagen, auf weſſen Koſten die Sa
nierung der deutſchen Finan-
zen bisher durchgeführt worden iſt.
Durchgeführt wurden ſie nämlich auf
Koſten der Gemeünden, auf Koſten
der Arbeitsloſen und auf Koſten
der Maſſenbelaſtung.
Kein Zweig der öffentlichen Wirtſchaft hat in

Deutſchland unter den Wirkungen der Kriſe ſo
ſchwer gelitten wie die Gemeinden. Das Reich,
taub gegen die Not der Gemeinden, wälzte die
Laſten der Arbeitsloſenunterſtützung immer mehr
auf die Schultern der Gemeinden ab. Es hat die
Gemeinden gezwungen, ihre Beſitzſteuern zu
ſenken, und ſie daran gehindert, die notwendige
Erhöhung dieſer Steuern vorzunehmen. Dieſe
ßolitik der finanziellen Aushunge-
rung war einmal von der Abſicht getragen,
Kampf gegen die öffentliche Wirt
ſchaft zu führen, die in den letzten Jahren unter
Führung der Sozialdemokratie bedeutende Fort
ſchrite gemacht hat. Des anderen ſollte dieſe
Politik Kampf gegen die ſozialen Aus-
gaben der Gemeinden ſein, die mit aller
Gewalt gedroſſelt werden mußten, um dem Reich
die Bahn für den Abbau ſeiner eigenen Sozial
ſaſten freizumachen.

Dieſe Politik iſt leider nicht ohne Erfolg
geblieben. Die Gemeinden können den
gierigen Griff des Privatkapitalismus
nach ihren beſten öffentlichen Unter
nehmungen nur mit Mühe abwenden.
Die öffentlichen Aufwendungen für
Schulen, für die Fürſorge, für die
Volksbildung in den Gemeinden uſw.
mußten immer aufs Neue zuſammen
geſtrichen werden.
Neben den Gemeinden mußten die Arbeitsloſen

für die Finanzpolitik im Reiche bluten. Nach einer
amtlichen Aufſtellung, die dem Haushaltsausſchuß
des Reichstags vorgelegt wurde, haben die Ge
ſamtausgaben für die Arbeitsloſenhilfe 1929
1757 Millionen, im Jahre 1930 2778 Millionen,
im Jahre 1931 3147 Millionen und im Jahre
1932 2835 Millionen betragen. Danach ſind
die Erwerbsloſenlaſten ſchon im laufenden Rech

jnungsjahr faſt auf den Stand von 1930 geſenkt
worden während im Jahre 4930 aber nur Mit
nen Erwerbslofe im Jahresdurchſchnitt unter
ſügt werden mußten, hatten ſich im Jahre 1932
faſt 6 Millionen in dieſelbe Summe zu teilen.
Dieſes Kunſtſtück war nur möglich, durch rückſichts
loſen Abbau der Unterſtützungsſätze. Allerdings
geben wir, verglichen mit dem Jahre 1928, heute
etwa 1200 Millionen Mark mehr für die Unter
ſtützung der Erwerbsloſen aus. Dafür hat man
aber andere Sozialausgaben abgebaut. Für das
Vohlfahrtsweſen (ohne Erwerbsloſenunter
ſtüßzung), das Wohnungsweſen und die Kriegsver
ſorgung wurden 1928 noch 5 Milliarden Mark
aufgewendet, im laufenden Rechnungsjahr noch
nicht einmal die Hälfte. Den 1,2 Milliarden Mehr
ausgaben für Arbeitskoſenunterſtützung ſtehen alſo
mehr als 224 Milliarden Einſparungen an anderen
Sozialausgaben gegenüber.

Andererſeits zeigt ſich eine wachſende
Maſſenbelaſtung und eine ſinkende Be
ſitzbelaſtung. Die Beſitzſteuern ſind ge
ſenkt, die Maſſenſteuern aber noch weiter
erhöht worden. Die Senkung der Beſitz
ſteuern erſtreckt ſich insbeſondere auf
die Grund und Gewerbeſteuer, die
Jnduſtriebelaftung und die Rentenbank
belaſtung, die Kapitalverkehrsſteuern
und die Kapitalertragsſteuer.
die Maſſenſteuern wurden in erſter Linie beim

Arbeitseinkommen erhöht; die Lohnſteuer ver
Wärfte ſich durch die Beſeitigung der Erſtattun
en. Auf die brutale Kriſenſteuer folgte die noch
alere Arbeitsloſenabgabe. Dazu kamen die
Wergerſteuer, die die Gemeinden in ihrer Finanz
R von Jahr zu Jahr erhöhten, und die Grund
feuer, die die Hauswirte auf die Mieten über

zen durften.
durch Erhöhung der Zölle, der Tabak
ſtener, der Zuckerſteuer und durch die
Wiedereinführung der Salzſteuer wurde
der Maſſenverbrauch betroffen. Dazu
fügten die Länder noch die Schlacht
keuer und die Gemeinden die Erhöhung
ihrer Alkoholbeſteuerung und die ver
mehrte Velaſtung durch die Werktarife
der Verſorgungsbetriebe.
Vährend von 1928 bis 1932 die geſamten
eicheſteuererträge von 9 Milliarden auf rund

Milliarden abgeſunken ſind, iſt das Auf
men an Zöllen und Verbrauchsabgaben nahe
unverändert geblieben. Gleichzeitig aber war
e Maſſenbelaſtung in Ländern und Gemeinden

n bis zum Jahre 1931 um faſt 700 Millionen
nk erhöht worden. Die Steuern des Arbeits
kommens ſanken von 1415 Millionen Mark im
re 1928 auf 1094 Millionen Mark im laufen

Rechnungsjahr, die Steuern des Beſitzein
mens aber von 2303 Millionen auf 735 Mil
en Mark. Der Anteil des Arbeitseinkommens
der geſamten Einkommensbelaſtung iſt alſo
38 auf 60 Proz. geſtiegen, der Anteil des

deinkommens von 62 auf 40 Proz. geſunken.

Die Regierung, die dieſe Art von anti
ſozialer Steuerpolitik machte, hat natür
lich auch vorgeſorgt, daß ſelbſt in Jah-
ren einer beſſeren Wirtſchaftskonjunktur
das Unrecht nicht gut gemacht werden
kann, und da z. B. etwa wachſende
Maſſenſteuererträge zu Unterſtützungs-
erhöhungen verwendet werden können.

Den Hausbeſitzern wurde eine Milliardenentlaſtung
an Hauszinsſteuern bis zum Jahre 1940 garantiert.
Die Beſitzſteuern ſollen um mehr als 1 Milliarde
geſenkt werden, denn nach Wegfall der jetzigen
Steuergutſcheine ſoll vom nächſten Jahre ab eine
unmittelbare Steuerermäßigung im gleichen Aus
maß eintreten. Dazu kommen die Milliarden, die
auf dem Reichshaushalt an Vorbelaſtungen für
die Sanierung der Banken, der Schwerinduſtrie,
der Großſchiffahrt und als Subventionen an die
Rittergutsbeſitzer ruhen.

Man ſieht, die autoritäre Finanzpolitik
hat ganze Arbeit geleiſtet. Die Früchte
der finanzpolitiſchen Reaktion ſollen
gerade mit der beſſeren Wirtſchaftslage
reifen und Junkern und Jnduſtrie
baronen dann ſicher in den Schoß fallen,
wenn ſie ſich nicht mehr in der politiſchen
Macht behaupten können.
Für die werkätigen Volksſchichten iſt die Lehre

dieſer Zahlen einfach und klar: Die Finanzpolititk
der letz'en Jahre iſt die zwangsläufige Folge des
Vormarſches der Reaktion und der Ausſchaltung
des Parlaments und die prompte Quittung auf
die Wahlen von 1932. Es wird nicht eher ge
lingen, das Steuer der deutſchen Finanzpolitik
wieder auf einen ſozialen Kurs herumzuwerfen,
bevor es nicht gelingt, die Macht der Gegen
revolution zu brechen und das arbeitende Volk
wieder in ſeine politiſchen Rechte einzuſetzen.

Antrag gegen Melcher
Warum hat er „Erlaubtes“ nicht geſchützt?

Die ſozialdemokratiſche Landkagsfraktion hat
ſoeben folgenden Urantrag zum Falle
Melcher eingebracht:

„Jn einem Erlaß an die Berliner Po
lizei vom 23. Januar 1933 hat der kommiſſa
riſche Polizeipräſident Dr. Melcher den Grundſatz
für die Polizei aufgeſtellt Erlaubtes zu
ſchützen vnd Verbotenes zu verhin-
dern, nicht aber umgekehrt Erlaubtes zu ver
bieten, weil ordnungsfeindliche Elemente es zu
ſtören drohen.

Dieſem ſelbſtaufgeſtellten Grundſatz hat der
kommiſſariſche Polizeipräſident Melcher am Sonn
tag, dem 22. Januar 1933, ſtrikte zuwider ge
handelt, ſoweit es ſich um den

Schutz der erlaubken Konzerkveranſtaltung
der Berliner Volksbühne

handelte. Dieſe Konzertveranſtaltung war ange-
ſetzt, lange bevor von irgendeiner politiſchen
Demonſtration auf dem Bülowplatz die Rede war.
Sie hatte große wirtſchaftliche Aufwendungen
erfordert; die Einlaßkarten waren ſchon wochen
lang vorher ausverkauft geweſen. Wenn es der
Polizei mit ihrer Aufgabe, Erlaubtes zu ſchützen,
ernſt geweſen wäre, ſo hätte ſie das Stattfinden
dieſer Veranſtaltung unter ailen Umſtänden
ſchützen müſſen.

Statt deſſen hat die Polizei ein

ordnungsmäßiges Skatffinden der Ver
anſtaltung verhindert.

Nur eine Minderheit der Beſucher, wenige
hundert, wurden von den Polizeiſperrketten am
Bülowplatz durchgelaſſen. Weit über tauſend Be
ſucher dagegen wurden, obwohl zu Konzertbeginn
der Bülowplatz völlig menſchenleer war und die
nationalſozialiſtiſche Demonſtration erſt drei Stun

Wohlfahrtserwerbsloſe
Die Zahl um Hunderttauſend geſtiegen

Die Zahl der Wohlfahrkserwerbs-
loſen, die ausſchließlich von den Gemeinden
unkerſtützt werden, hat ſich im Dezember 1932
weiter geſteigert und wird vom Deutſchen Skädte-
kag für Ende Dezember mit 2,8 Millionen ange
geben. Die Skeigerung beträgt demnach gegen-
über dem Vormonat rund 100 000. Da ſeit Ende
November keine Ausſteuerungen aus der Kriſen-
fürſorge mehr erfolgen, handelt es ſich um Er
werbsloſe, die enkweder aus der Arbeikslofenver
ſicherung unmilkelbar in die gemeindliche Für
ſorge gelangen oder die Anwartſſchaft auf die Ver
ſicherung nicht erfüllt haben. Die von der Ab
ſtoppung der Kriſenausſteuerungen erhoffle
Stabiliſierung der Wohlfahrtserwerbslofenzahl iſt
alſo nicht erreicht worden.

r

8200 M. Poſtgelder geraubt
Schwerer U. berfall in Oldenburg

Aus Oldenburg wird gemeldek:
In der vorvergangenen Nacht wurde auf dem

Bahnhof Oldenburg neben dem Poſtamt ein
Raubüberfall von zwei maskierlken und mit
Piſtolen bewaffneten Räubern verübt. Die Täker
ſchlugen den einen der beiden Poſtbeamken nieder
und hielten den anderen mil ihren Waffen in

Sie raubien zwei elwa 20 Kilogramm
ſchwere, mit Eiſenblech umränderte Holzkiſten mit
8200 Mark Inhalt in Scheinen und Silber.

d

Berliner Reform vertagt
Kommiſſar gegen Kommiſſar Man wartet

eiſt die Gemeindewahlen ab

Der Reichskommiſſar für das preußiſche Zu
miniſterium hat über die Aenderung der Berliner
Verwaltungsbezirke und ihrer Verfaſſung einen
Erlaß herausgegeben, worin es heißt, er habe ſich

den ſpäter ſtattfinden ſollte, von der Polizei
zur Umkehr gezwungen, auch wenn ſie
ſich durch vorgezeigte Eintrittskarten als Konzert
beſucher legitimerten. Dabei wurde ihnen von
den Führern der Polizeimannſchaften offenbar
auf einheitliche Weiſung hin wahrheitswidrig
vorgeſpiegelt, daß das Konzert nicht ſtattfinde.
Für dieſen Tatbeſtand ſtehen zahlreiche Zeugen
zur Verfügung.

Der Erlaß des kommiſſariſchen Polizeipräſi
denten Melcher enthält mit der Hervorhebung
des Grundſatzes, daß die Polizei Er laubtes
unter allen Umſtänden zu ſchützen
habe, die

denkbar ſchärfſte Verurkeilung des eigenen
Vorgehens

gegenüber den Konzertbeſuchern der Volksbühne.
Mit dieſem Erlaß gibt der kommiſſariſche Polizci
präſident Melcher zu, daß die Zurückweiſung der
Konzertbeſucher durch die Polizei recht s
widrig und den Pflichten der Polizei zu
widerlaufend war.

Der Volksbühne iſt durch dieſes pflichtwidrige
Verhalten der Polizei erheblicher materieller
Schaden entſtanden.
m. Wir beantragen deshalb:
Der Landtag wolle beſchließen, das Staats

miniſterium zu erſuchen,
1. gegen den kommiſſariſchen Polizeipräſidenten

Melcher wegen bewußten Zuwiderhandelns
gegen die von ihm ſelbſt feſtgeſtellten Pflichten der

Polizei ein Diſziplinarverfahren ein
zuleiten,

2. der Volksbühne den durch das ſchuld,
hafte Verhalten der Polizei entſtandenen Scha
den aus der Staatskaſſe zu erſetzen.“

7„ S

nach reiflicher Prüfung der durchaus beachtlichen
Vorſchläge des Magiſtrats zur Bezirkseinteilung
und Reform der Berliner Verfaſſung

nun doch entſchloſſen, von ihrer Verwirklichung
abzuſehen, weil es zweifelhaft geworden ſei, ob
infolge einer zahlenmäßigen Verringerung der
Verwalkungsbezirke ſoforkige Erſparniſſe über
haupt oder in nennenswertem Umfang ein
ireken. Der Kommiſſar Bracht iſt ſo gnädig, zu
gleich eine neue Verordnung zu erlaſſen, durch
die die Skadt Berlin verpflichtet wird, die
gegenwärtig zu hohe Zahl der Bezirksamks-
mitglieder zu vermindern“.

Durch eine Ortsſatzung ſoll die Zahl der Mit
glieder der Bezirksämter herabgeſetzt werden und
bis zum Jnkrafttreten der Ortsſatzung ſollen freie
und freiwerdende Stellen von Bezirksbürger-
meiſtern, beſoldeten und unbeſoldeten Mitgliedern
der Bezirksämter nicht beſetzt werden.

Berlins Magiſtrat nahm in ſeiner geſtrigen
Sitzung einſtimmig die folgende Entſchlie-
ßung an:

„Der Magiſtrat der Hauptſtadt Berlin nimml
mit Befremden von dem Erlaß des Herrn Reichs
kommiſſars Dr. Bracht Kennkinis. Er ſtellt feſt,
daß die Vorſchläge des Magiſtraks zur Berliner
Bezirksreform auf das dringende, befriſtete, vom
Oberbürgermeiſter oder vom Magiſtrat nicht
angeregke Erſuchen des Reichskommiſſars
undauf deſſen ausdrücklich gegebene Anregungen
erfolgt ſind. Die nunmehrige Begründung der
ablehnenden Stellungnahme des Herrn Reichs
kommiſſars richtet ſich daher gegen ſeinen
eigenen Erlaß.“

Großfeuer auf däniſchem Motorſch'ff
In Hamburg brach auf dem däniſchen Mokor

ſchiff „Alvea“, einem 10 000-Tonnen-Dampfer, am
Dienskagabend ein Großfeuer aus. Das Schiff
führt eine Kopraſadung, die vollſtändig in Flam
ren fen. Vie Hamburger Feuerwehr arbeitet
mit fünf Löſchzügen an der Bekämpfung des
Feuers. Ihre Arbeit wird ſedoch durch das ſtarke
Treibeis im Hafen ſehr erſchwert.

Die BVG. Mörder
Neue Räubereien feſtgeſtellt

Aus Berlin wird gemeldet:
Bei der Vernehmung der feſtgenommenen

BVG.Räuber ſind jetzt noch drei weitere
ſchwere Raubüberfälle aufgeklärt worden.
So iſt jetzt feſtgeſtellt und von den Räubern zu
gegeben, daß dieſe am 29. April eine Kraft
droſchke in Dahlem raubten, um den
Raubüberfall auf den BVG.- Transport auszu
führen. Sie nahmen aber davon Abſtand, weil
ſie zu wenig Perſonen waren.

Am 5. Mai überfielen Hildebrandt und Krebs
in der Ringbahnſtraße in Halepnſee einen
Tankwächter, den ſie unter vorgehaltener
Waffe eine hölzerne Kaſſette mit etwa 70 M. ent
wendeten.

Mitte Auguſt ſtahlen die drei eine Kraftdroſchke,
fuhren damit hin und her und beobachteten, wie
in der Faſanenſtraße ein gut gekleideter Herr
einem Privatkraftwagen entſtieg. Sie hielten den
Herrn mit vorgehaltener Piſtole an und plünderten
ihn aus.

Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß Hilde-
brandt bei dem Raubüberfall auf das Lokal
Diepelmann in Mariendorf den Prokuriſten
Sauer erſchoſſen hat.

S

Wann geſchieht eiwas?
Kommiſſar Gereke und die Arbeitsbeſche fung

Der Geſamkvorſtand des Deukſchen Land
gemeindelages hat in einer Enſſchließung
weilere erhebliche Mittel über die 500 Mil
lionen des Arbeilsbeſchaffungsprogramms
hinaus gefordert.

Die erſten Aufträge auf Grund des Arbeits
beſchaffungsprogramms werden, wie verlautet, in
der erſten Februarwoche erteilt werden. Die Be
willigung von weiteren 50 Millionen als Zuſchuß
für Hausreparaturen iſt nunmehr durch Verord
nung endgültig erfolgt. Der Reichsernährungs-
miniſter will weitere 20 Millionen Mark zur
Ausführung landwirtſchaftlicher Bodenverbeſſe-
rungsarbeiten im Rahmen des Arbeits
beſchaffungsprogramms verteilen. Aus dem Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm der Reichsbahn im
Geſamtvetrag von 280 Millionen Mark iſt der
erſte Auftrag vergeben; ebenſo iſt das Arbeits
programm der Reichspoſt in Höhe von 34 Mil
lionen Mark in Auftrag gegeben worden.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung hat
Gllick gehabt. Die Kältewelle brachte ihm eine
neue Bewährunggsfriſt. Hoffentlich nutzt er dieſe
Bewährungsfriſt; denn die Oeffentlichkeit möchte
nun endlich bald etwas Konkretes über ſeine
Pläne erfahren. Daß er Pläne hat, weiß man.
Ueber die Richtung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms iſt man im allgemeinen auch unter
richtet. Aber man möchte jetzt endlich einmal ge
naueres darüber erfahren, was denn nun tatſäch
lich im einzelnen geſchehen ſoll.

Knöpfkes Steuerſchuld
Der unzuläſſiger Transaktionen beſchuldigte

Berliner Funkdirektor Knöpfke, der im Augenblick
des Bekanntwerdens der gegen ihn erhobenen
Vorwürfe nach Lugano fuhr, hat die Berliner
Juſtizbehörde wiſſen laſſen, daß er im Laufe der
nächſten Woche nach Deutſchland zurückkehren
werde. Am Mittwoch ließ das Finanzamt Berlin
Zehlendorf Knöpkes Villa wegen der noch aus
ſtehenden Steuerſchulden mit Arreſt belegen.

Günſtige Reichspoſteinnahmen
Die Betriebseinnahmen der Reichs

poſt haben ſich im Dezember günſtig ent-
wickelt. Sie überſteigen mit 150,9 Millionen Mark
die veranſchlagten Einnahmen um 3,6 Millionen.
Gegenüber dem Dezember 1931 ergibt ſich ein
Minus von 15,6 Millionen. Die Betriebsein
nahmen der Reichspoſt in den Monaten April
bis Dezember mit 1249,1 Millionen blieben
hinter den veranſchlagten Einnahmen um
11,4 Millionen zurück. Gegenüber den Ein
nahmen des Jahres 1931 ergibt ſich eine Minder-
einnahme von 206 Millionen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 25. Januar

Froit als St mmungsmache
Die Mittwochbörſe ſich inſofern beſſer an, als dasGeſchäft in Mehl Grete als ſeler Roggenmehl konnte

ſogar um eine Kleinigkeit anziehen. Den Grund für das
ebeſſerte Mehlgeſchäft ſieht man in der Froſtperiode. Am

omptmarkt konnte die Reggennotiz gehalten werden.
n gewann ſeger 1 Mark. Am Lieferungsmarkt lagenie Notierungen bis um 2 Mark höher. Die beſſere Je

Slurs des liner Marktes hängt aber durchaus mit den
etterverhältniſſen zuſammen. Die Angebotlage hat ſi

kaum verändert und liegt nach wie vor troſtlos. Gekau
Fern auch am Mittwoch hauptſächlich durch die Stützungs

en.
Januar 25 Jannar

(ab märkiſche Stekter in

e e 181 183 182 184c 755557 49- i 149- di
Braugerſte 165 175 165-- 173b und Induſtriegerſte 158 164 188

fer 10 i10--eigenmehl 250 25,75 220 95,
Koggenmehl 109.40-2.50 1950 10

e teizenkleie
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ſozialiſtiſchen

ugendgruppen imd. Werſederg Begirks

ſekretariat Halle a. S., Harz
43--44, Hofged. 9 Treppen
Fernruf ei029 und 8W701.
Ortsſekretariat d e
Harz e daudet Treppen. Feraruf 31930

S
Welt. in ihrer

Und wochmals: Bereinzmitteilungen
ohne Unterſchrift des Vorſizenden und
ohne Ortsgruppenſtempel finden keine Ausestattung von unerbörtem a jzigartigen berühmtennahme. Rattinement. Bilder von zar- Otto Wallburg, iveweowe taster Summe Szenen von Fritz Kampers, aeob m re Roman Von J. C.

Halle. nöeoheter dramatiseher Wuoht und Bin z2undender und präohtige Karin Ha ein.Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, den Gröbe. Film. J r u I 77. en r. Carihlage t Wo 9Pa. u e v Herra ein ausgens in Verpregnnn. 3 e Frgernt e Baſhaug, Willy Senur.
ſtandsſitzung. Fur Jugendliche verboten Figreg gio vorrögliche; Veiprogramm Hierzu à qm vorrügl. Verpiogrann

Arbeiterwohlſfahrt. Sitzung der Küchen Bis 6 Uhr kleine Preise.
kommiſſion regelmäßig jeden Freitag
519 Uhr in der Küche, Sternſtraße 8.

SAJ. (Geſamtgruppe.) Freitag, den
27. Januar, gehen wir zur Partei-
verſammlung. Sonntag, den 29. Ja
nugar treffen wir uns 14 Uhr Hall-
markt.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SuJ., Große Markerſtraße: Montags
von 3 dis 6 Uhr Jungfalken Sud
Dienstag von 4 dis 6 Uhr Rote Fal-
ken Mittwochs von 8 dis 6 Uhr
JFungfalken Nord. Freitags von 3 dis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 8 dis 5 Uhr Gefſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bdet Regen-
wetter von 8 dis 5 Uhr im Heim
Falken, erſcheint pünktlich und regel-
maßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Muücheln. Donnerstag, den 26. Januar,

abends 6 Uhr, im Lokal Blauſchmied
in Geiſelröhlitz. Wichtige Diſtrikts
vorſtandsſitzung. Genoſſe Brauer
(Querfurt) iſt anweſend.

Bockwitz. Freitag, den N. Januar,
abends 8 Uhr, bei Haberland (Diele):
Generalverſammlung. Das Erſcheinen
aller Mitglieder dazu iſt geboten.

Sonnabend, den 28. Januar, abends
8 Uhr, beteiligt ſich die Parteimit-
gliedſchaft an der Güttler-Verſamm-
lung in Grünewalde. Gen. Güttler
iſt aus ſeiner Wahlverſammlung in
Lauchhammer gut in Erinnerung. Es
iſt zu erwarten, daß dem Rechnung
getragen wird.

Wansleden. Sonntag, den 29. Januar,
abends 148 Uhr, im Lokal Hubert
(„Goldener Ring“): Verſammlung
Ref. Paul Schmidt (Eisleben). Tages
ordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben.

Freyburg a. U. Wir weiſen nochmals
auf die am Freitag, dem N. Januar,
abends 7.30 Uhr, ſtattfindende wich-
eige Diſtriktsvorſtandsſitzung hin. Ge-
noſſe Brauer (Querfurt) iſt anweſend.
Kein Ortsvereinsvorſtand darf fehlen.

DölauLieskan. Sonnabend, den 28. Joa
nuar, abends 8 Uhr, im Lokal Meiß-
ner (Dölau): Generalverſammlung der
Arbeiterwohlfahrt. Alle Genoſſen haben

Sonntags ab B. 30 Uhr.

Er z
vadenErſolo!

Ufa- Theater Alte Promenade

Meorgen, Freitag. Erstauffünreng!

Renate Müller
Georg Alexander

Otto Wallhurg
in dem Ufaton-Film:

Wenndieliebe

Mode macht

Eine fröhbliche, spritzige.
witzige Geschichte um lieb
liche und modische Dinge aus
der heiteren Stadt der sübesten

Midinetten Paris.
Die äübermütigsten, übor-
raschendsten Einfäle werden
auf Sie niederprassein, dab
Ihr Zwerchfell eine gewaltige
Zerreibprobe bestehen muß

Werktags: 4.00 6.30 8. 15 Vhr
Sonntags B. 15 5.40 8. 15 V

Ab heute, Donnerstag

die geleiertste Darstellerin der
grandiosen und ein

drucksvollsten Toufilm Schöpfung

Kegie: Joset von Sternberg.

frümeitig Plätrs 3ichemn, er Anna wird grob

Werktags: 4.00 6.10 8 15 Vhbr.

kinlritiskarten

um. Febr. 1333 in st. Ränmse der „loge zu en drei Oegen“ (Paradeplati)

Sie hören und sehen 2981 Stunde Senderaum des Groß -Senders Halle a. u. Lu]

Das grose geselischaftüehe Ereignis des Stadttheaters Halle a. S.
zu Gunsten der

Aus dem lustl gen Programm m:
Kinderfunk
(Dolfer, Kathammeny)

Der Schiager von Halle
(Text und Musik von Trolimeister Kappe

Stunde des Landwirtes
Oder die Marbenkartoffelbewegung

(Collini, Zeugner)

Wir geben Auskunft: t das nicht wundewoll7“
(Trolldemer, Oesterhelch)

Schnefimalerei: Probe zum Bildfunk
(lieber, Massiaes)

Schaliplattenmusſk
(Schneider, Grunewoeſch

Av morgen, Freſtag:
Der große., von rasendem Tempo
und ungeheurer Spannung erfülite
sensationello Tonfiim der Via:
Swich durch die Rechnung

R. va en der Kurve)
An Heinz Rühmann len v. kyel

Die Jugend willkommen

Vorverkauf 3, M bei Hothan. lammetlt. Stein
Drechet a Jasper u. an der Kasse des Stadtiheoters

Heute, onneratnag:

Ein starker, maontvoller Hooh-
„ebirgeliſm von Menschen doer
Natur. von ungebäudigter Leben
xraft, voli Stärke und Leidensohaft

Aueh für Jagend iehe erlaubt.
Kl. Preise Erw. V 6 80 l,- 1,20 Bis 6 Uht kleine Preiso!

Kinder: 30 40 60 usw. Werkitags: 4.00 G. 10 8. 15 Uhr.
Heute et er Tag Sonntags ad 2 0 Uhr. h

Sommernothife der Solomltglieder.

in

4Sälen

zu erſcheinen.
Roßbach. Es wird nochmals darauf

hingewieſen, daß am Sonnabend, dem
28. Januar, abendz 8 Uhr, unſerBildungsabend ſtattfindet. Thema: Besiuer: ferry en
„Umbau der VWirtſchaft“. Referent: IIArbeiterſekretär Erich Müller (Halle). den 31. Ammat:
Wir laden alle Jntereſſenten freund naskenhal

Roßleben a. U. Sonntag, den 29. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im Lokal „Zur
Beſte“: Wichtige Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Brauer (Querfurt) ſt
anweſend. Kein Mitglied darf fehlen.

6 Preise

Damen- und Hecren-
Masxken.

Kein Maskenzwang!

Empfängnis-
Verhütung

Aittel and Methoden
är die 3 ch önsten erregte nur 90 Pfg.

Wolksblatt- Buchhandlung
Täglica 4- Unr- Tam- Tee Halle a. S. Große Märkerstrabe 6.

u

h änheeeteeere-

Ortsverein Halle
IV. Abteilung. Donnerstag, den 28. Ja

RAUEN!
nuar, 20 Uhr: Funktionärverſamm-
inng im Gewerftſchaftshaus.

Der Abteilungsführer.

Fungbanner. Sonnabend, den 28. Ja-
nuar, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus:
Jahresverſammlung. Das Erſcheinen
aller Jungba- Kameraden iſt Pflicht.

ReichsbannerSanitäter. Donnerstag, den
26. Januar, 19 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus- Zuſammenkunft.

Kaeuft nur dei ſolchen

Fliimen, die in Eurer
olksblatt

Zekung imerleren, im e
Ortsverein Torgau. Die zu Donners

tag, den 26. Januagr, einberufene aGeneralverſammlung muß wegen Er Zeten ung*rankung des Kameraden Fraenkel
verlegt werden. Der Termin wird
noch bekanntgegeben.

—”n0QÜAuto Gattler geſucht mee Hoyye, Feldſtraße

voll ſelbſtändig in CabrioletVerdeck:. Reriin Kohimanna a ätigk. r marck“ artinm de r der Da s (E. Cum Lindengarten iller), ener Str.Gebr. Ludewig Karoſſeriefabr. Ef n „Reichskrone“ (O. Winkler), WurzenerLandſtr.

„Volkshaus“ (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)W a Jkienvurg lorgan 4

T
Spe zial-Haus für Herren u. Knaben
Bekl idung, Berufe- und Sport Be-
kleidung, Herren Artikel, Tuch

und Stoffe
er heifüzes lauft, Hart Geld

führend in Preis und schDAuQualität ist die Zur guten Quelle (W. Naumann
TORGAUGermania Drogerie Reſtaurant (Hans Zwiebel)Arcror Gr v e J „Jur guten Huelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

rORGA V. Paradepiats 14 Jede Zeile koſtet monatlich Mark
kedenzuittel. Drogen uns faden Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

DELITZSCH
„Elberitzmühle* (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3
„Goldener Ring“, Markt 22
„Lindenhof“ (Paul Lachotta)

KREISCHAU bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

prrckurr Kreis Torgau)
Reſtaurank Schneidemühl

nirgeods so dilig.
alles nur tadellose

nese Ware:
Mit er v.
Afienener. v. O

IIIIIIIIQuai gienze v. M n

on M. enNeidersch ine v. 28.-

Kächen V.
Fl ri arr v. 5, an

Bruno Pan

eme Uhbichetr 2
bis Domp)atr 9

(3 in v Markt)

der
beste llen. überzeu-

gen Sie sich bitte
v. meinen konkur
renglos un 7

eitungen auf
A. Bode ir
r. Klausſtrahe22.

Freitag: 6.15: tatggmna 6.35 bis 8.15:
Frühconzert. (Schallplatten.) 9.55: Was die Zei
tung bringt. 10.10: Schulfunk. Deutſche Charak
tere: Blücher. 12.00: Mittagskonzert. Das Er.
werbsloſenorcheſter, Leipzig. Dazwiſchen 13.00:Nachrichten, Wetter, Schrre und Zeit. 14.00:
Filmberichte. 14.30: Wir wollen uns verſtehen.
Vertreter der Kriegs und Nachkriegsgeneration
im Geſpräch. Walter Kaden und Ernſt Frieböſe.
15.15: Die Frau als W ßetin des Volkes.
Margarete Hengzſtenberg, e. 16.60: Karl
TDauthendey ein Pionier der Photographie.
Walter Zuhl, Waldheim. 16.30: Nachmittagskonzert. s Leipziger Sinfonieorcheſter. 17 so
Stunde mit Büchern: Kunſtbetrachtung nach
Syſtemen. Erhard Göpel, Leipzig. Anſchließend:Wetter und Zeit. 18.00: Wir hen Kunſtwerke:
„Jm Rembrandt-Saal der Dresdener Gemälde-
galerie“. 18.25:. Engliſch. 18.50: Wir zeben
Auskunft 19.00: Schund und Schmutzitera-
tur. Ein Geſpräch, verfaßt von Ernſt Adler,
Leipzig. 19.30: Blaskonzert. Das Muſikktorps des
Reiterregiments 16, Erfurt. 21.00: Nachrichten
(D. 21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.20:
„Den Fauſt im Torniſter“. t
Zuſammenzeſtellt von Hans ichter. 21.50:Srgelkonzert. 22.35: Nachrichten und Schnee. An-

ſchließend bis 24.00: Soliſtenkonzert.
I

Je 6.15: Funkzymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 9.00:. Schul
funk. Jn Jsland auf den Spuren altnordiſcher
Volksmuſik. 10.00: Nachrichten. 10.19: Schul
funk: Blücher. 12.00: Wetter. Anſchließend: „Der
Barbier von Sevilla“. (Schallplatten.) Anſchlie-
ßend: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: Schall

platten. Berühmte Jnſtrumentaliſten. 15.00.
ungmädchenſtunde. Johannes Brahms. Carola
orries. 15.30: Wetter. 15.45: Rilke: „Das

Märchen von den Händen Gottes“ 1600: Die
Lage der höheren Schule auf dem Lande. Stud.

Rat Hecht. 16.30: t 17.10:Winterkuren in Deutſchland. Prof. Dr. von den
Velden. 17.30: Umgang mit Menſchenaffen. Dr
Priemel. 17.55: Hauskonzert. Violinſonaten
18.30: der Jnvalibenverſicherung.
Fritz Meyſtre. 18.55: Wetter. Anſchließend Nach
richten. 19.00: Lebensfragen von heute Dr. Joh
Müller. 19.30: Das Gedicht. 19 35: Blaskonzert
20.35: Deutſche ohne Teutſchland“ Friedrich
Liſt. Ein Hörſpiel von Walter von Molo. 22.00:
Wetter, Sport, Nachrichten. Anſchließend bis
24.00: Soliſtenkonzert.

FamilienNachrichten.
Halle: Richard Stiller; MartMummert; ma König; Wilhelm Pitte

Ab Freitag der grobe Ufaton-Film!

eins Rahmann in
Swich urd de Rechnan
mit Toni van Eyck, Fritz Kampers u. a. m
Ein Film von Liedo und Sport., voll Spannung
und Huwor, der Ihnen viel Vergnögen und

interessanteste Unterhaltung bietet. 300
Sonntag vachm 2 Uhr Gr. Kindervorstellung

GENOSSEN!
Unterrichtet Euch

über
die größte Sexualkatastropho

aller Zeiten
und

die tlefste Erniedrigung der
menschlichen Kreatur.

SITTEN-

GESCHICHIE

DES

WElLTKRIEGES

von Magnus Hirschfeld. 2 Bände mit über
1000 Bildern. Neuauflage nur für Mitglieder
der Arbeiterorganisationen. Jeder Band
statt 25 Mk. nur 9.80 Mk. e bequeme

Ratenzahlung!
Ole unausgesprochene Wahrheit Uber den Weltkrieg

wird in diesem Werk auf Grund eines
umfassenden dokumentarischen Materials,
das dem Forscher von Kriegsteilnehmern
aller am Weltkriege beteiligten Nationen
zur Verfügung gestellt wurde, erstmalig
enthüllt. Es zeigt mit unerbitterlicher
Klarheit

das Verbrechen der kapitallstischen Welt,
die sich gegen die Menschheit verschworen
hatte, um deren Blut in Gold umzumünzen.

für Gott, Katser und Vaterland
glaubten die Völker, von Phrasen um-
nebelt, mit künstlich erzeugtem, bis zur
Tobsucht gesteigertem Haß erfüllt, zu
kämpfen. In Wirklichkeit aber starben
sie für die Macht und Geldgelüste der
herrschenden Klasse tausenderlei entsetz-
liche Tode.

Die sittſiche Ertüchtigung des Volkes
predigten die Kriegshetzer und Hurra-
patrioten des Hinterlandes in verlogenen
Worten, während eine in ihrem Ausmaß
unvorstellbare Geschlechtsnot und Ver-
wilderung der Sitten die letzten Schran-
ken niederrissen und zu jenen Auswüch-
sen führten, die dem Forscher den Welt-
krieg als

die größte Sexualkatastrophe aller Zeiten
erscheinen lassen. Magnus Hirschfeld, der
mutige, tiefschürfende Gelehrte, hat
naturgemäß in seinem Werke auch diesen
en Begleiterscheinungen des

rieges einen entsprechenden Raum ge-
widmet und eine der verwerflichsten
Kriegslügen gründlich zerstört.

Wie tiefste Erniedrigung der menschlichen Kreatur
bedeutet für ihn der Krieg, den er als
den unerbittlichen, grausamsten Feind
der Menschheit, als eine Oberlieferung
aus barbarischer OUrzeit sieht. Nur aus
Tatsachen schöpfend, Wort für Wort mit
Dokumenten belegend, ist dieses Werk

eine parzifistische Tat,
die an Oberzeugungskraft alles, was bis
her in dieser Richtung, sei es auf diplo-
matischem, politischem oder künstleri-
schem Gebiete, unternommen wurde,
weit überragt.
Sonderprels nur für Angehörige der sozlalistischen

u. freigewerkschaftlichen Arbelterorganisationen

(gegen Ausweils). Beide Bände statt bisher
RM 50.- jetzt nur für M 19.60

Bequeme Ratenzahlung.
Bezug zu diesem Vorzugsprels nur durch

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Alsleben: Hermann Stiegel. elitz a. B.:Felix Ziekau. Antonie den

C


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 22
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







